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Ein Wort ( Ul &Ctt Staat !
Die Bedeutung unserer ^ » eeeihStagung an » 7 . Septernver .

Die politischen und gewerkschaftlichen
Spitzen der . deutschen Arbeiterbetvegung diese »
Landes rufen ihre Vertrauensmänner z>r
einer außerordentlichen Tagung auf . Außer¬
halb des Rahmens der regulären Kongresse
werden sie sich am 7. September in Prag zur

Erörterung wirtschaftlicher und kultureller

LebcnsfN>gc»l ihrer Klasse zusammenfinden .
De letzte Kiindgebung dieser Art fand in der

bittersten Kriegszeit , im Jahre 1917 , in

Wien statt . Damals galt cs in » Trubel des

Bölkermordens dem Notschrei der hungernden
Massen Gehör zu verschaffen und die verant¬

wortlichen Staatslenker auf den furchtbaren
Ernst der Situation aufmerksam zu machen .
Wenn auch nicht in derart katastrophalen
Ausmaßen , so doch in ungewöhnlichem Um¬

fange ist wieder schtvercs Ungemach hereinge¬
brochen über das deutsche Arbeitervolk dieses
Landes . Seiner Röte nnd seinen Fordernngen
weithin hörbar Ausdruck zu geben , die beru¬

fenen Faktoren in der Gesetzgebung und Ver¬

waltung mit aller Eindringlichkeit an ihre
Pflichten zu erinnern , da « ist auch der Sinn

der bevorstehenden gemeinsamen Reichstagung
In Prag .

Schwere wirtschaftliche Sorgen bcbtiitfcii
die ganze Bevölkerung diese « Staate « ohne

Unterschied , her . Nn. ticm . Aber , e- . ist notwen -

dig, daran zu erinnern , daß der Schwer¬
punkt jeder Krise u n s e r c r W i r t -

schäft , ganz besonders der gegenwärtigen ,
in den hochindu stri e lle n Gebie¬

ten an der Nordgrcnze der R e p u °

blik liegt . Die alten Exportindustrien
liegen schwer darnieder , ihre Konjunkttlren
seit der Zerstörung des alten großen Wirt¬

schaftsgebietes waren nur trügerisches Auf¬
flackern , ihre Stagnation droht ein Dauerzu¬
stand zu werdet » . Maßgebende Leute zucken
darüber die Achseln und sagen , wir haben zu¬
viel Jirdustrie . Man spricht von einem narür -

lichen , daher unvermeidlichen Abba » hyper¬
trophisch enttvickelter Produktionszweige , wie

Textil und Glas . Das sind Anschauungen ,
Schätzungen höchst subjektiver Natur . Man
kann niemandem verbieten eine pessimistische
oder optimistische Meinung z>» haben . Woge¬
gen wir uns aber laut verwahren und mit

aller Kraft zur Wehr setzen müssen , das wäre

eine leichtsinnig « Preisgabe der Existenzgrund¬
lagen hundrrttausender Arbeitsmenschen . Ab¬

gesehen davon , daß die Leistungen unserer
Aiisfuhrindustrien für beit Stand der Han¬
delsbilanz bestimmend sind , abgesehen davon ,
daß weit und breit niemand sichtbar ist , der

ihre direkten und noch mehr ihre indirekten
Sleuerleistungen auf sich nehmen möchte oder

könnte , ist und bleibt die entscheidende Frage ,
wovon die Bevölkerung unserer dichtbesiedel¬
ten Jndustriebezirke im Erzgebirge , in Nord -
und Ostböhmen , im Schönheugstgau und in

Schlesien künftig leben soll , wenn eine Fabrik
nach der anderen ihre Tore schließt . Die Frage ,
darf nicht so gestellt werden , wieviel Industrie
in diesem Staate übrig bleiben wird , wenn

weiterhin alles seine fünf Finger gerade sein
läßt , sie läutet vielmehr : wieviel muß die

Tschechoslowakei von ihrer wirtschaftlichen
Potenz behaupten , wieviel muß sie, hinzu¬
steigern , weint sie ihre 14 Millioneü Men¬

schen ernähren will ?
E « leiden gewiß auch andere Staate, « an

den Kriegafolgen , die Zerrüttung der Welt¬

wirtschaft zieht alle Völker mehr oder minder

in Mitleidenschaft . Vielleicht sind wir noch
nicht einmal an » allerschlimmstcn dran . Was

hierzulande aber erschwerend und niederdrük -
kend ins Gewicht fällt , ist der offen tun -

dige Mängel an aktiver Gegen¬
wehr des Staates gegen seinen
Wi r t s ch a f t s v e r f a l I . Noch kein Ver¬

such ist unternommen worden , den Gefahren
zielbewnßt entgegenzutreten und die Selbstbe¬

hauptungskraft der bedrohten Menschen zu
mobilisieren . Soweit namentlich die dcnkschen
Industriegebiete von einer lähmende »» Dauer¬
krise heimgesucht sind, hat man den Eindr »»ck,
daß unsere zentralistische öffentliche Verwal¬
tung mit fei»»dseliger Gleichgültigkeit den » un¬

glückseligen Lauf der Dinge zusteht . Die na -
tionale Zusammensetznng der Vertvaltungs
räte scheint beinahe wichtiger zu sein als die

Relation zwischen den Arbeitenden und den

Arbeitslosen . Die Außenpolitik wie die Han¬
delspolitik , beide seit Jahren in schroffstem

Für die Zentralgewertschasts -
kommission des deutschen Gewerkschafts¬

bundes :

qtofiOer . anacouti .

Gegensatz zu unseren Außcnha»»delsintcrcjsen
laufend , habe »» ein redlich Teil zu den Nie -

dergangserscheinungen beigetragen . In allen

» rationalen Lager »» gewinnt bereits die lieber

zeugung Boden , daß diese Passivität nach der

richtige »» und diese Agilität nach der falschen
Seite hi»» nicht mehr lange zu ertragen sein
wird . Die deutsche Arbeiterklasse fühlt sich mit

vollem Recht als da « meistgetroffenstc Opfer
der verfehlte »» Wirtschaftspolitik seit der

Gründung dieses Staates . Sic wird sich aus
der konnnendrn Reichstaguug zu Worte nielden

und ihr Begehre »» nach radikaler Neuoricn

tierung unserer Wirtschaft « und Handelspoli¬
tik begründen . Sie glaubt da » nit in Uebercin -

stimmuug mit den Interessen der Mehrheit
des tschechischen und slowakischen Volkes zu

hai »deln .
Eine »vcitere Ausgabe der Prager Reichs

tagung ist es , die Aufmerksamkeit der breite¬

sten Oeffentlichkeit , aller Gruppen der Regie¬

rung und de « Parlaments auf die unheiin -
l i ch a n s ch w e l l e n d e Arbeitslosig -
k e i t zu lenken . Jeden Tag konnne » » aus alle »»

Landcsteilen Hiobsbotschaften über Betriebs¬

einschränkungen und Entlassungen . Jin Berg¬

bau wirkt sich der Berbrauchsrückgang in der

wärmere » « Jahreszeit schärfer de »» n je aus , in »

Baugewerbe stehen wir vor der kaun « dagcwe -
seneu Erscheinung , daß mitten in der Bau -

Hochsaison bestqualifizierte Arbeiter beschäfti¬
gungslos sind. In den Kurorten , die beson¬
ders in Westböhmen alljährlich tausenden
Saisonarbeitern eine Verdienstmöglichkeit bo¬

ten , ist die Frequenz viel schwächer als in den

Vorjahren . Man befürchtet , daß dort schon in »

Frühl^rbst mit umfangreiche, » Entlassungen
zu rechne»« »ft. I »« de>» lndustricarmvn Grenz¬

gebieten vegetiert die große -Mehrzahl der

Wanderarbeiter seit Herbst 1929 in den hei¬

matlichen Dörfer »» ohne Erwerb , zun,eist auch

ohne iede Unterstützung , dahin . Wohl ist zu

hoffen , daß »n» Herbst das Bauförderungsgesetz

noch eine gewisse Belebung der Bautätigkeit und

der damit zusammenhängenden Berufszweige
bringen wirb , doch selbst für den Fall , daß sich
einzelne Fndustricn wieder langsam erholen
sollten , ist mit einem kritischen Arbeitslosen »
Winter zu rechnen . Daß die Mittelschichten ,
Handel , Gewerbe , Bauernschaft , von dem Ver¬

siegen der Konsumkraft zchntausendcr Arbei¬

ter - und Attgestelltenfamilicn schtvcr in Mit -

lcidcnschaft gezogen » verden , liegt ans der

Hand . Die getverkjchastlichcn und politischen
Organisationen der dentschen Arbeiterklasse

Für Sen Parleivorstand
der dentschen sozialdemokratische »

Arbeiterpartei :

Dr . XauO .

halten es für ihre Pslicht , rechtzeitig und mit

größtem Nachdruck zu warnen . Die Bekämp¬
fung der Wirtschaftskrise muß in den nächste »
Monate » die zentrale Ausgabe des Parla¬
ments , der staatlichen nud antonomen Ver¬

waltung sein ! Nur die äußerste Anspannung
der Juvcstitions - und Fürsorgcläligkeit kann

Berzweislungsansbrüchcn steuern . Soweit als

irgend möglich muß Arbeit beschafft »verden ,
daneben wird aber Arbeitslosensürsorge in

allen »virtjamen Formen notwendig sein . Auch
die bürgerliche Oesfcnilichkeit möge einmal

vernehmen , » vas unsere klardenkenden , vcrant

»vorlungsbetvußten Bertranensmänner über

die Lage in den Betrieben , Jndnslriegcmein
den nnd Notstandsgebieten zu sagen haben !

Bei einer Erörterung der Lage der drul -

schcn Arbeiterklasse kann nicht die Tatsache
übergangen »verden , daß der nationale

P r o t e k t i o n i « » n u s in d e r P e r s o

n a l p o l i t i k des Staates und der Länder ,
»velcher nicht selten auch in die Sphäre der pri¬
vaten Wirtschaft übergreift , den Grad schliniin--
ster Unerträglichkeit erreicht hak . Latente Ar¬

beitslosigkeit in den alten Jndnstriegebieten ,
täglich anschwellcnder Menschcnübcrfluß in

den dichtbesiedelteil Agrargcbicten Südmäh¬
rens , Südböhmens , de « Böhnierwaldes , des

südlichen Egerlaudes , des Adlergebirgc « und

n n s e r e nr d c n t s ch e n N a fb w nch « ist
seit zehn Jahren der Zutritt zu de n

öffentliche » » Ti c u st c u so g u t »v i e

verschlossen ! Bei der Eisc »»bahn , bei der

Post , in den Tabaksabrikcn , in den öffentlichen
Acmtern ist der Feldzug chauvinistischer Ele¬

mente zur Verdrängung der letzte »» deutsche»»
Arbeiter , A»«gestellten und Beamten noch kei -

noi » Augenblick zum Stillsla »»d gekommen . Bei

Vergebung von Staatslieferungeir , Slaatsbau -

ten , in der Vertvaltnng der staatlichen Bcrg -
werkc ist die gleiche Tendenz de»»tlich wahr -

zunchlnen . Doppelt tvird dadurch das k^e-

sanrtschicksal der deutschen Aicbeiterklasse in

verhängnisvoller Richtung beeinflußt : die Av -

gebanten und Verdrängten belasten noch mehr
den überlasteten Arbeitsmarkt »tnd in

Administrative sterben die Menschen i . .

welche die Daseinsverhältniste der deutschen
Bevölkerung aus eigener Anschannng kennen .

AuS den Stcnerämtern deutscher Bezirke ver¬

schwinden die letzten deutschen Beamten , wich¬
tige Prager Ministerien habe » » nicht einmal

eine »» deutschen Beamten »»»ittlercr Rangs¬
klasse , da « Bodcnamt mit seiner gelvaltigen
Kompetenz rennt keinen deutschen Ange¬
stellten , die staatliche Gütcrverwallung zeigt
zwar ein gctvaltiges Interesse für die großen
Forstkomplexe im de»»tschc >» Grenzgebiet , aber

keine « für die damit verb » » » » dcnen Existenzen .
Nimmt man hinzu , daß niit der Berwaltnngs -
rcfvrm auch die autonomcu Bezirksangestctttcn
zu Staatsangestellten gemacht » vnrden nnd

daß daniit die ehemals »vichligstcn Stätten

der Selbstvertt ' allnng der Pcrsonalpolitik der

Prager Zentraläinter unterworfen würden ,
jo ergibt sich ein abgenindctes Bild . Jeder
einsichtsvolle Tscheche wirb nach den Ersah

runge » » in Alt - Oesterreich zugcbcn müssen , daß
ein Millionenvolk ohne Bertreinng in der

össentlichcn Vertvaltnng nicht existieren kann .

Besonders die Arbeiterklasse hat ein eminen¬

tes Interesse daran , ' n» der Administrative
Menschen zu besitzen , die mit den speziellen
Existenzbedingungen der Bevölkerung vcr

traut sind . Heute u' niß inan täglich an der

Hand traurigster Wahrnehmungen sesisiellcn ,
daß h i c r z n l a n d e — soweit vor allein

da « deutsche Siedlungsgebiet in Betracht
kommt — v h ne nähere B czieh »» ng

zu den M e n sch c n und Dinge n ,

vielfach sogar ohne jede Kennt

n i s d e s O b j e k t e « verwält e t Wird .

Daniit konnte zur Not ein verknöcherter
Obrigkcitsstaal anskommcn , eine demokratische

oder soziale Berwältnng ist jedoch unter sol¬
chen Boranssetznngcn ausgeschlossen . Aus rle -

nientärstem Lebensbedürfnis heraus muß da¬

her die deutsche Arbeiterklasse die Forderung
nach nationaler Gerechtigkeit in de»' Bersonal -

nnd Wirtschaftspolitik des Staates und der

Länder erheben .

Auch auf kulturellem Gebiete

haben »vir ernsthafte und begründete Br -

schlvcrdcn vorznbringen . llusere Jugend , die

in einen mörderischen Exislenzkamps zieht ,
braucht eine der Höhe der Zeit entsprechende
Schulbildung . Stal » großzügiger kultureller

Aufrüstung wirb an den Schulen des Volkes

geknausert , nnd gespart . Während die Eröss -
nung einer deutschen Parallelklasse manchmal

an einen N' ahrcn Leidensiveg geknüpft ist ,
»«' erden Prachtbauten für Minderheitsschulcn
errichtet , deren sachliche Nottvendigkeit mehr
als ztvcifclhaft ist . Eine ergiebige Ouclle na -

tivnalei » llnsriedcns ist der unter behördlicher
Deckung systematisch betriebene Lcelenj >. ng
unter den ärmsten dentschen Arbcitcrkinter » »

zur Füllnng leerstehender tschechischer Minder -

hcitsschillen . Nicht nur gleichinäßige materi¬

elle Befriedigung de « dentschen liitb tschechi¬
schen Schnllvesen « fordert ' unsere Arbeiter¬

schaft , sie verlangt auch Demokratisie¬
rung der Schulverwaltung , an der

alle interessierte »» Bcvölkcrungsschichtcu sodann
gebührenden Anteil »rhallen sollten . Daß da «

Schicksal der Schule der Macht der Bürokratie

entwunden und den » Willen jedes Bolte «

selbst anvertraut tvird , ist kein Sonderintcrcsse
der nationalen Minderheiten . Auch dem

tschechischen Volke würde reicher kultureller

Gewinn jusließen , wenn mit Einführung der

Schulautonomie der Anachronismus des Schul¬
kampfes begraben und dem edlen Wettstreit
der Völker freie Bahn gesichert würde . Bisher
find unsere fortschrittlichen Kulturforderungen
von de »» Professionals deS Nationalitäten -

Rcidistagung der Partei und tiewerksdiattcn .
Die gefertigten Vorstände berufen für Sonntag , den 7. September 1930 ,

um 9 Uhr vormittags nach Prag in den Saal der Produktenbörse eine

VeLßHStasuns
mit folgender Tagesordnung ein :

i . Die toirtfd &oftlitöe ettuntion und die beutfefje
dlr &ettertlaffc ;

L . ttnfne polittWen und kulturellen Aorderr ngeu .

Teiluohmüberechtigl an dieser Tagung sind Vertreter der gelnerkschastkichen « nd

politischen Organisationen der deutschen Arbeiter und Angestellten . Der Vertretungs¬
modus wird den beteiligten Organisationen in einem besonderen Rundschreiben be¬

kanntgegeben .
'
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kanipfes zuin Gegenstände demagogischer
Taschenspiclerkünstc mißbraucht worden . Wir

wollen sie endlich zu einer sachlichen Erör -

lerung vorwärtsbringen und damit vcrhindeni ,
daß Deutsche und Tschechen über diese lebens¬

wichtigen Fragen aneinander vorbeircden !

Auf der Prager Reichstagung will die

deutsche Arbeiterschaft ein offenes und beson¬
nenes Wort an den Staat richten . Die stärkste
Partei des deutschen Volkes hat mit unserem
Regierungseintritt ihre Bereitschaft zu sozia¬
ler und kultureller Aufbauarbeit und zur na¬

tionalen Befriedung bekundet . Führende Män¬

ner deS tschechischen BolkeS haben dem guten
Willen Ausdruck gegeben , mit den deutschen
und anderssprachigen Mitbürgern über die

Formen eines srenndschastliche «' Zusammen¬
lebens ans den « Boden dieser Revubli ! zu be¬

raten . Ihr Weitblick hat erkannt , daß eS eine

moralische Kräftigung des Staates nach tunen

und außen bedeuten wüide , wen « « er ein po¬
sitives Verhältnis zu den Millionen seiner
Minderhcitsbürger fände . Sollesn urbei

schonen Worten bleiben ? ES ist un¬

möglich , zu einer nationale « « Verständigung
zu kommen , solange der illegale Krieg chauvi »
««istischcr Kampforganisationen gegei « deutsche
Arbeiter - und Angestelltenexistenzei « behörd¬
lich unterstützt wird . Es « väre verwerfliche
Heuchelei zu behaupten , daß die allzeit
verständigungsbercite deutsche Arbeiterbevöl¬

kerung mit den « bisherige «« Stand der

Dinge zufrieden ist , oder sich mit ihnen
je abzufinde »« gedenkt . Die Reichs¬
tag «« ng am 7. Septe « nber wird

ehrlich nndoffendieFragean den

Staat richten , was er dazu beitra¬

ge n will , damit sich die friedli¬
chen d e « « t s ch e n A r b e i t s m e n s ch e n

an den S u d e t e n h ä n g e n inner¬

halb seiner Gre « « ze > « als gleichbe¬
rechtigte Bürger heimisch fühlen
können !

Msenbah » stellt « le Baupläne ei «.

In der letzten Zeit waren In der Press« viel¬

fach Meldungen wiedergegeben Word « « , daß die

Eisenbahnverwaltung ihre gesamte Investitions¬
tätigkeit und namentlich jede Bautätigkeit einstelle
und so durch Entlassung der bei dielen Bauten

beschäftigten Arbeiter die Arbeitslosigkeit noch
vergrößere .

Das Eifenbahnminifterium veröffentlicht
nun ein Kommnniquee , in dem die Richtigkeit
dieser Meldungen bestritten wird . Di « besonne¬
nen Bauarbeiten würden ohne Unterbrechung
weitrrgeführt und es konnten daher aus

diesem Grunde keine Arbeiter entlassen werden .

Außerdem hab « die Bahnverwaltung mit Rück¬

sicht auf die BerkehrSverhältnisse und di « große
Arbeitslosigkeit Millionenbeträge für
Neubauten flüssig gemacht . Aber — und jetzt
kommt der Pferdefuß — infolge der Abschwä¬
chung des Wirtschaftslebens und der dadurch hrr -

vorgerufenen ungünstigen Lage der Eisenbahnen
fei die Bahnvertualtung nicht imstande ,
neue Arbeiten zu beginnen , und müsie
sich für Heuer damit begnügen , di « begonnenen
Bauten ohne störenden Eingriff in Gang zu

halten und so die Arbeitslosigkeit unter den

Bauarbeitern durch Entlassungen nicht noch zu

vergrößern .

[ Altcner kann man sdion Mi
mehr annimenlleren .

Was « He „ Pr . Presse " aus der Auswau «

dorunrs - Statistik alles herausliest !

Die „ Pr . Presse " setzt dein Ausland , in

das sie gratis geliefert wird , ein « Auswanderer¬

statistik vor , aus der mau ersieht , daß nach wie

vor der P v o z e n t s a tz der Auswanderer

iir den slowakischen Gebieten der

Republik am größte « « ist. Nin das zu
kommentieren , könnte « nan verschieden « Umstände
ins Treffen führen . ES ließe sich dazil sagen , daß
die Slowakei unter der ungarischen Verwaltung
vernachlässigt wurde i «««d ihren Bevölkerungs¬
überschuß an das Ausland abgab , man könnte

erivähnen , daß die Sloivaken einen großen Pro¬
zentsatz jener Auswanderer stellen , di « nur f«"«r
ein paar Jahre nach Amerika gehen , um dann
mit deir ersparte «« Kreuzern in der . Heimat « in
Hau » Zu erstehen ; es ließe sich über die Industrie -
Armut des Landes sprechen . All da » iuteresiiert
aber die „ Pr . Presse " nicht . Sie denkt auch nicht
daran , die Auswanderung an » der Slowakei als
ein betrübliches Zeichen für di- ' «schechoslotvakische
Kulturarbeit zu buchen , die an, ' chcii «ei «d bis heute
nicht imstande war , den Slowaken das Leben im
Vaterland erträglicher z«l niachcu . Das Blatt des

Herr «« AnßenministerS hebt aber in Fettdruck
folgendes hervor :

„ Van außergewöhnlicher Bedeu¬

tung Ist dabei der Umstand , daß di « größte
Auswandererzahl da » Land mit der klein¬

sten Bevölkerungsdichte stellt : di « Slowake !
und Kanpachonißland , nicht aber vielleicht di «
Länder nrit der größten Bevölkerungsdicht «, in
deren Randgebieten di « Bevölkerung
deutscher Nationalität ihre Heimat
hat . "

Wenn das von außerordentlicher Bedeutung
ist, da «« n doch «virklich nur in dem angedcuteten
Änne , daß die Slowaken in den « neuen Staat

genad so wie im alten Ungarn ihren Bevölke »

rungsübcrschuß inS Ausland abgeben müssen ,
daß ihnen di « Befreiung ökonomisch bis jetzt nicht
geholfen hat . Die „ Pr . Presse " liest aber au »
den Zahlen ganz etwas anderes hera ««s. Sie

folgert :
„ Auf jaden Fall gcht aus diesen stati¬

stischen Daten di « evidente Tatsache her¬
vor , daß sich dir wirtschaftliche Not als Haupt¬
motiv der AuSwandcrung in den von Un¬

garn übernommenen Gebieten fin¬
det , nicht aber in den deutschen Min¬

derheiten gebieten zur Auswande¬

rung führt , obzlvar auch hier die wirtschaft¬
liche Lage der Bevölkerung im Hinblick auf di «

Bevölkerungsdichte , das große Angebot an Ar¬
beitskräften und den industriellen und gewerb¬
liche » Charakter der Bevölkerung nicht gerade
den Existenzkampf erleichtert . Man braucht nur
auf di « wirtschaftliche Armut deS Erzgebirges
hinzuweisen , auf di « wirtschaftliche Stellung der

Textilarbeiter im Gebiet von Reichenberg und

Rumbnrg , mi « di « Tatsache zu ermessen , daß di «

Auswanderung trotzdem viel gerin¬
ger ist als unter der Bevölkerung der Slowakei ,
die das größte AuÄvanbererkontingent stellt .
Was folgt daraus ? Der Beweis , daß
di « wirtschaftlichen , sozialen und
kulturellen Existenzbedingungen
der Bevölkerung in den deutschen
Minderheiten gebieten unverg lei ch.
lich besser bestellt waren und sind als iu den
von Ungarn übernommenen Gebieten . ( Was
doch höchstens dem alten Oesterreich zur
Ehre gereichen «viirdc ! Anm . d. Red . ) Uiw der

Beweis , daß die Politik der nationa¬

len Rek rim i n a ti onen niemals « inen

wirtschaftspolitischen Zwang , sondern
Nation al polt tischen Motiven ent¬

sprungen ist. Bo « n Gesichtspunkt der nach

Nationalitäten getrennten Auswandererstatistik
an » betrachtet , kommt man infolgedessen zuin

Schluß , daß die Politik der nationa¬

len Minderheitenbeschwerden nicht
von den wirklichen Tatsachen gctra .

gen war und sich auch nicht auf die Situation

der breiten Volksschichten berufen durste , wie sic
es in jedem Einzelsall getan hat . "

Mr sind »«««gierig , ob der Herr Minister
Beuoö diese geistvolle Argumentation demnächst

vielleicht mich oe «n Völkerbund v er¬

seh c >« wird . Weil die Deutsche «« noch nicht aus¬

wandern , «miß cs ihnen gut gehen . Weil die

Ssowaken auswandern , geht cS ihnen schlechter
als den Deutschen , di « dableiben («na>« könnte

allerdings auch sagen : den Slowaken n«uß cs

also noch schlechter gehe»« al » den Deut¬

schen!). Die „ Pr . Presse " will dem Ausland ,
das sie dock« wohl f«ir alberner hält , als es selbst
in mitteleuropäischen Frage «« sein dürfte , unge¬

fähr folgendes «vcisinachen : Wir behandel «« die

Deutschen besser als unsere eigenen Leute , wir

behandeln sic so gut , daß sie bei unS im Staate

bleiben , «nährend unsere be««achteiligten Lands¬

leute auSwander « « . ES fehlt nur noch eine

Statistik darüber , daß vielleicht einige Funktionäre
der Narodni Iednota oder einige alte Abon¬

nenten der „ Nürodni Politika " a««S Gran « über

die llnicrdrücknng und Benachteiligung der

Tschechen nach Amerika ausgewandert seien !

Daß die Deutschen nicht auSgcwandert sind ,
hängt natürlich mit der ganz anderen «virlschaft -
lichen Struktur ihre » Gebietes , mit den « indu -

striellci « Charakter der sudctendeutschcn Gebiet «

zusammen . In Industriegebieten führt erwiese¬
nermaßen nicht einmal die Dauerkrise zu einer

ncnne « « swerten Steigerung der EinigrationS -
ziffern , «veil die Arbeitslose «« auf die neue Kon¬

junktur hoffen . Immer sind agrarische Gebiete

Auswanderergebiete . Die Slowakei n«üßtc eS

nicht n«ehr in dem Maß sein , wenn nian nach dein

Umsturz eine audcrc MirtschaftS - und Personal¬
politik betrieben hätte . Wen « « aber das Blatt des

Ministers Beneö schon nicht zugeben will , daß die

hohe Auswanderungsziffer der Slowakei dar

Republik nicht zur Ehr « gereicht , so
braucht « sie aus dem Schönheitsfehler doch nicht
gleich einen Vorzug zu konstruieren und die
auSivandcrudcn Slowaken zi « einem Beweisstück
gegei « die hier bleibenden Deutschen zu »nachen.
Es könnte aber der „ Pr . Presse " , , die auf die

Dilininheit derer spekuliert , di « sich seit Jahre »«
von chr informieren lassen und ihr daher als

genug abgehärtet erscheine «« mögen , doch ge¬
schehen , daß man sich im Ausland fragt ,
was denn das für eine Deinokratie

fei , die sich zum Beweis « ihrer Frei¬
heitlichkeit des Umstandes rühmt , daß
eS ihr noch nicht gelungen sei, die Min¬

derheiten zur Auswanderung zn
zwingen !

Der verkrachte Kommunistentag .
Der erste August — von den « noskowi -

tischen Neuerern als gleichwertiger . Kampftag
neben den ersten Mai gefetzt — ist auch Heuer
lvieder und nicht nur bei uns , so««dcrn nach
Übereinstiminenden Meldungen in allen euro¬
päische «« Ländern kläglich verkracht . Znm so¬
undsovielten Male sind die „ Massen " ausgc -
blieben , hat sich die Isolierung des PolbüroS

von den Arbeitern auf » . deutlichste und blama -
bclfte dokumentiert .

Hierzulande schreien die Vwt niemandem
mehr gelesene «« kommunistischen Zeitungen seit
vielen Wochen zi«««« Massenaufmarsch , aber sie
habe «« kaum so viel Leute auf die Beine ge¬
bracht, »als sie Titelzeilen verschwendet haben.
In ci ««cr Gruppe von 50 Mai « n demonstrier -
teu sic in einer Prager B o r st a d t. Ji « einer
Stadt mit 200 . 000 Arbeitern , in einer Stadt ,
in der sie selbst noch in « Vorjahr einige zehn¬
tausend Wähler mnstertcn , bringe «« sic für ihre
Demonstration keine hundert Mann auf die
Straße . Ihre Abgeordnete «« ließen sich, n»«r um
ein Alibi vor Moskau zi « haben , gleich früh -
morgeilü verhaften und abführcn .

In O st r a n konnten sic ein paar hundert
Leute gegen Abend zu eincin Meeting versau «,
«nein , in B r ü « « u « vareu es wie in Prag kaum
50 Personen , die zur Wellrevolution auSrückteu ,
in einigen kleineren Orten kam cs z » kleine »
Ansammlungen , die sich beim Erscheinen der
Polizei auflostcn . Mai « kam « wohl sagen , daß
die kommunistischen Demonstrationen überhaupt
»««beachtet vorübergegangei « wäre », hätte sich
nicht lvieder die Polizei bemüssigt ge¬
kühlt , Reklame zu machen und Staf¬
fage zu stellen . Ucberall waren berittene

Polizisten , Gendarmen in voller KriegSaus -
rüstnng «nid die normale Polizei ansgcrückt , um
den Konnnltitisten ein paar Neugierige zu den
Versammlungen zu locken und nm mit einem
Wirbel den Eindruck einer stattgesnndeuei «
Dcinonstratio » zu erwecke ««. Hätten die Be¬
hörden »veder ellvas verboten , noch besondere
Polizeiaufgebote bestellt , so hätte außerhalb der
kommunistischen Redaktion « » « wahrscheinlich lein
Mensch etwas von einer „DcnionstraMon " gc -
«vußt . Der behördliche Ucbereifcr , die Borniert¬
heit gewisser Amtsstellen , haben auch diesmal
den Kommunisten noch Gelcgc »«hcit zu ein paar
lärmenden Anftritte »« gegeben . Daß in Prag
harmlose Kinobesucher von der Polizei verprü¬
gelt wurden , habe »« «vir bereits gemeldet . Aehn -
lich war cS in anderen Orten , wo ebenfalls
Passanten gejagt und geprügelt «vurden , ohne
überhaupt zu wissen , was los fei und was die
Polizei Zn dem Amoklauf veranlasse . Ter Herr
Innenminister aber ist «vahrscheinlich sebr stolz ,
eine Revolutio « « verhütet an haben und die Pol¬
bürokraten sehr froh , einige Verhaftu ««gen mel¬
den zu könne ««!

Gerüchte über die Demission des

At « an - mt « isters .
Die gestrigen „ Nürodni Lisch " meldeten , daß

der Finanzminister EngliS voi « seinem Er -
holrtngSnrlaub dem Ministerpräsidenten U b r -
/ . al vor einigen Tagen seine «« Rücktritt ange¬
boten und daß der Ministerpräsident dei « Land¬
wirtschaftsminister B r a d a ü ersucht habe , zu
Dr . EngliS zu fahren , um den Grund des Rüa
trittS des Finanzniinisters fcstzustcllen . Tie
„ Lidovs Nov « ny " , die bekanntlich dem Finanz -
Minister nahestehen , «neiden dazu , daß sic ans
authentischer Quelle sichergestellt hätten , daß an
offizieller Stelle das Begehren des Ministorr
Dr . EngliS — welches schon aus früherer Zeit
stammt und einigemal «vicderholt worden ist —
die Verhältnisse in der Koalition mögen den «
Finanzminister eine ruhige , auf die Regierungs¬
parteien gestützte Arbeit gestatten , bekannt ist.
Dieses Drängen des Finanzmiiiisters «vird aber
an offiziellen Stellen auch im letzten Falle nicht
als eine forinalc Demission betrachtet . Dem
Minister Dr . EngliS handelt cs sich offenbu
darum , daß die einzelne «« Koalitionspartcicn die

Politik, zu der sie ihre Zustiminung gegeben
haben, in ihre Presse nicht bekämpfen oder be-
känipfei « lassen . "

Die Fürstin und ihr Bandit
9tomatt von Georg Streliüker . 25

Deutsche Rechte Th. Knaur Nacht . Verlag .

An deren Stelle binde «« sie sich über das Hemd
vorne und Hinte «« je eine schmale , buntgeivebte
Schürze nm , oft auch eine sogenannte Catrintza ,
»vie man hi «rzula »«dc die schwarze «« Wollschürzen
nennt .

Um den Kopf schlingen sie einen «»eigen
Schleier oder ein Helles Tuch . Die lange »
E« « den wehen hinter ihnen her , « venu sic leicht¬
füßig über die Torfstraßcn lausen .

Sonntags znm Kirchgang erscheinen sie in
einem besonders langen , weißen Hemd , das

unten einen bunt gestickte «« Saum trägt . Auf
den Prächtig bestickten Acrmeln glitzert und fun¬
kelt Gold - und Silberslitter . Jede ist eine kleine

Köitigin , wenn sie in « Festgewand zur Kirche
schreitet . —

Die Banerninädchen von Pelteanu gelten
al » besonders schön. Rian stellt sie den Fraue ««
von Saliste , deren Aninut überall gerühmt
wird , an die Seite . Wenn sie wirklich alle so
unverschämt hübsch und spitzbübisch frech sind
wie die zierliche Jeana Farago , dann übertref¬
fen sie sogar ihren Ruf .

Jleana Farago war die Zofe der Fürstin ,
ihr « Vertraute , eine kleine , Prickelnde Hexe,
würdig einer solchen - Herrin . Wenn jemand Be¬

scheid übr den seltsamen Vorfall im Schloss «
von Poltean «« wußte , da » « « konnte es nur sie
sein, die überall ihre Angei « hatte und mit ihren
kaum achtzehn Jahren wissender war als so
manche mit dreißig . Ein wahres Kätzchen,
schlank , graziös , ständig auf dem Sprunge , einem
vie Augen auszukrahen , wenn « nan nach ihren
vollen , runde « « Armen griff . Ich lernte sie an «

Morgen nach meister Ankunft in Pelteanu ken¬

nen . Man hatte n«ir eben das Frühstück auf der
breite «« Terrasse des Schlosses serviert , als sie
an mir vorüberhuschte .

Das war ein Morgengruß , wie ich ihn «nir
nicht reizender deicken konnte . Ich ries sie an .
Sie lief achtlos vorbei . Das ärgerte mich. Mit
einem Satz sprang ich ihr nach , erwischte sie
»och an den langen , braunen Zöpfen und zog
die Widerstrebende auf die Terrasse hinaus .

„ Wer bist du ? "

„ Jleana ! Domnule Bracu ! "

„ Woher kennst d»« mich denn ? "
Ein neckisck)es Blinzeln ihrer Augen .
„ Balaban hat «nir von Ihnen erzählt . "
„ Balaban ? "
„ Ja , und die Fürstin . Ich bin chre Zofe . "
„ Entzückendes Geschöpf, " sagte ich, „seh ' dich

doch ein wenig zu mir ! "
Sie " zierte sich nicht lange . Neugierig

niusterte sie mich voi « oben bis unten ; dann
ließ sie sich nieder .

„ Sag ' nial , kleine Jleana — wie «var das
mit der Fürstin ? "

„ Ich weiß gar nichts " , versetzte sie und

schlug den Blick zu Boden .

„Falsche Katze ! "
Da lächelte sie verstohlen .
In diesem Augenblicke wußte ich, an «ven

ich »«ich zu halte «« hatte . Aber ich «vill der

Reihe nach erzählen .
Spät nachts traf ich in Pelteanu ein . An «

Bahnhof erwartete «nich der Verwalter des
Gutes , Wladimir Panin , den ich telegraphisch
von meiner Ankunft verständigt hatte . Ein voll¬

bärtiger Russe mit einem Asketengesicht u««d

fanatischen Auge««, seltsame Mischung von Gut¬

mütigkeit und verhaltener Brutalität . Die

Fürstin schien es zu lieben , sich mit originellen
Menschen zu uingeben . Erst später erfuhr ich,
daß Panin , der aus der Bukowina stammte ,
der merkwürdigen Sekte der Lipowaner angc -

hörte , die sich nicht den Bart scheren , niemals

Alkohol trinken und keinen Tabak rauchen dür¬

fen. Sie tanzen aus Prinzip nicht , sie verab¬
scheuen die Musik , weil sic sündhafte Gefühle
erweckt , sie halten nicht «venigcr als einhundert¬
sechsundachtzig Fasttage im Jahr , betrachten
Andersgläubige als unrein und ziehen auch bei
beit schwierigsten Krankheiten niemals einen
Arzt zu Rate , «veil es allein in Gottes Rat¬
schluß steht , ob sic genesen oder sterben sollen .
Ihre Sekte , staatlich geduldet wie so viele
andere , weist in " der Bnkoivina viertausend
Seele « « aus. Ihr . Hauptsitz ist das Städtchen
Biala - Kiernitza mit seiner imposanten russischen
Kirche , der einzige Ort in Rumänien , in dem
eö keine Wirtshäuser gibt .

Wladimir Panin empfing mich ernst und
«oürdevoll .

„ Gott der Herr hat uns eine schwere Prü¬
fung auferlegt , Domnule Bracu, " begann er ,
„die gnädige Fürstin . . . "

„Ich «veiß , ich weiß, " fiel ich ihm ins
Wort , „ deswegen bin ich auch gekommen . - Hat
man seit gestern nichts Neues erfahren ? "

„Nichts ! " sagte Panin , „die Gendarmerie
unterniinmt große Streifen , aber es ist noch
nicht die geringste Spur gefunden worden . Ich
fürchte das Schrecklichste . "

„ Und Balaban ? "

„ Verschivand in der gleichen Nacht . Und
darum glauben wir , daß er . . . "

„ Hat cS denn einen Streit zwischen ihin
und der Fürstin gegeben ?"

„ Nein ! "
„Ist . er vielleicht vo>« ihr geschlagen

worde ««? " '
„ Bestimnit nicht . Die Fürstin tut so etwas

nicht . Die frühere Gutsfrau war da anders . "
„ Ja zum Teufel , e » muß doch irgend etwas

Vvrgefallen sein ?! "
„ Wir «viffen alle nichts — nicht das ge¬

ringste . Balaban war unser bester Arbeiter ,
unermüdlich am Werke , immer freundlich , wen »
aitch schweigsam. Die Fürstin lobte ihn oft vor
den andern . Wir können eS nicht fassen. "

Da erinnerte ich mich Armand Dupres .
„ Panin, " sagte ich, „ erkundigen Sie sich

beim StationSchef , ob er oder sein Vertreter sich
erinnern kann , wer in der gestrigen Nacht auS
dem Zwci- Uhr- Schnellzug hier ausgestiegen ist !"

Der BahnhofSvorstand , der zu jener Zeit
selbst im Dienste war , erklärte mit Bestimmt¬
heit , daß damals überhaupt kein Reisender den
Zug verlassen hatte .

„Wissen Sie daS «virklich so genau ? "
„ $ a , domnule , ich stand selbst an der

Sperre . "
„ War auch kein Wagen am Bahnhof vor¬

gefahren ?"
» Nein ! "
Mein Verdacht gegen Armand brach völlig

zusammen . ,
„ Wann kam der nächste Zug auS der Rich¬

tung Bukarest ?" wollte ich noch wissen .
,,U «n drei Viertel auf fünf — ein Personen¬

zug /
„ Stiegen da Reisende auS ? "
Der Stationschef nickte .
„Ungefähr zehn Persone ««, darunter der

Äendarmeriekontmandant unseres OrteS . "

„Befand sich unter den übrigen neun Per¬
sonen vielleicht ein eleganter , hochgetvachsener ,
junger Mann ? "

'

Ich beschrieb Armand Duprö . .
Der Vorstand schüttelte nur den Kopf.
„ Bestimmt nicht , domnule . ES waren alles

Leute , die ich kenne , zwei Männer aus Ramni «
eul - Äalcea , eine Frau aus Calimanesti , di «
anderen Bauern auS den umliegenden Dörfern,
die täglich in der Früh zum Markte kommen . "

(Fortsetzung folgt, )
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Mr MA MlkkWW »er neuen ölMNei .
Koch will Jüngeren Platz machen und verlangt dasselbe von Scholz .

, ' in uitfrciivilliacr Komik ntclbct der beino »
kralischc Pressedienst . daß K v ch - - W c s c r in -
jolge der „ Ä nstrcng u u g_c n " der Reichs -
lagSscssion und der Gründung der Staatsvarlei
in Ferien gehr .

Etwa ; für nnfere Schwarzen !
Ein Pfarrer über Kapitalismus

und gentrumspottttk .
Ter Pfarrer der Mannheimer Lutherkirche ,

Dr . Ernst Lehmann , der jahrelang Mil¬

glied der Demokratischen Partei tvar , ist zur

Sozialdemokratie ubcrgctrctc ». In
seinem Aufuahmegcsuch heißt cs n. a. :

„ Wenn ich als s a st 7 0 - jä h r i g c r mich
»och zu diesem Schrill entschlossen habe , so er¬

fordert derselbe auch eine besondere Begrün¬
dung . Tenn ich koniinc zu der SPD . als einer ,
der von Beginn meiner pfarrämtlichen Wirk -

samkcit an in c n g st c r Fühlung m i l

d c m werktätigen Volk , unter der Füh¬
rung Friedrich RanmannS in die Politik hinein¬

gegangen bin . Ich habe dann mit Naumann

und seine » Anhängern den gemeinsamen Ein¬

tritt in die sich heute deutsch - demokratisch nen¬

nende Partei vollzogen und in deren Auftrag
auch einige Male zum badische » Landtag
kandidiert . Seither habe ich aber in stei¬
gendem Maße die Beobachtung gemacht , daß die

deutsch -demokratische Partei den meiner lieber -

zengnng nach für das Volk wohl notwendigen
sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben , um

deren Verwirklichung willen sich meine politi -
schcu Freunde mit mir dereinst der Partei an¬

geschlossen hatten , infolge ihrer Zusammen¬
setzung nicht oder nicht mehr gewachsen ist.
Tiefe Beobachtung ist mir zur Gewißheit ge¬
worden angesichts der Vorgänge , die sich im

Hintergrund des auch von den Demokraten

ulinlntcrnommcnen Experiments des Brüniug -
dlvcks abgespielt haben nnd noch abspielcn : ich

sehe in diesen Vorgängen nur zu deutlich den

planmäßigen nnd konzentrischen Angriff deS

Kapitalismus , des sich hinter dcnl Schlagwort
der Kapitalbildnng versteckenden reinen Rentcn -

cinkomnien . , gegen die Arbeit und ihre gerechte
Entlohnung .

Wenn , um nur eines hcranszuareifen , die

I . G. - Farbenindustrie als das größte deutsche
Industrieunternehmen mit einem reinen Bar -

vcrmögcn von über 100 Millionen Mark trotz
bereits an im Deutschen Vaterland vorhandener
vieler Hunderttausender Arbeitsloser , in dem

einen Jahr 1029 durch die Entlassung von

über 20 . 000 Arbeitern n n d Auge
stellten eine Summe von etwa 26 Millionen

Mark einspart , um daniit , ganz zu schweigen
von den Tantiemen und Spitzcngehältcrn ihrer
Anssichtsräte und Generaldirektoren , die dop¬

pelte Summe , nämlich 112 Millionen Mark in

Gestalt einer llprozentigcn Dividende über ihre
nicht mitarbeitendcn Aktionäre „auszuschütten " ,
so ist das gewiß eine kapitalistische Bru -
i a l i l ä t erschreckendster Art . Wenn

dazu aber dieselbe Unternehmung durch ihre
in de>l verschiedene»» bürgerliche »» Parteien
sitzenden Aufsichtsräte die Frout derer verstärkt ,
welche die Lasten der tvesentlich durch sie ver¬

ursachten Arbeitslosigkeit systeinatisch auf die

Schultern der durch sie in ihrer ganzen ArbcitS -

existenz erschütterten Kreise abzuwälzen suche»«,
so ist das allerdings ein Fanal , »vie es mit der

»virtschaftlichcn die Politische Lage innerhalb
unseres deutschen Vaterlandes nicht gut greller
beleuchten kann .

Angesichts dieser Lage führen meine eigenen
politischen Anschauungen nun auch mich noch ,
ebenso wie meinen langjährigen Parteifreund
Anton E r k c l e >r z, in die Reihe »» der Sozial¬
demokratischen Partei , welche mir die gekenn¬
zeichnete Lage allein zu d»»rchscha »»en nnd aus
dieser Erkennt » » » « heraus den »»»»»»»gänglichen
Kampf für die Arbeit und das »vcrktätigc Volk

zielbewußt und besonnen zu fiihren sucht . Ich
bin »nir daher auch bewußt , daß ich mit diesen»
Schritt nichts »veniger tue , als etwa meine poli¬
tische Vergangenheit zu vcrlcugi »eu. Das geht
schon daraus hervor , daß ich als religiöser
S o ; i a l i st mit den religiöse »» und sittlichen
Vorbehalten in die SPD . cintrcte , mit denen
etwa Christoph Blumhardt vor manchem Jahr¬
zehnt seinen Eintritt In die SPD . vollzogen
hatte . Aber gerade als religiöser Sozialist weiß
ich auch , daß zu de » » religiösen Grund -

ordunngen der Menschheit in aller¬

erster Linie die Arbeit nnd ihre
gerechte Entlohnung gehört und daß
der Schutz der Arbeit gegen kapitalistische Aus -

beutung , Entrechtung und Enttvürdigung daher
als ein oberstes sittliches Gebot anznsehen ist . "

Waldresorm . Der Präsident des staatliche »»
Bodeuamteo , Dr . Bo- . enilek , hatte für den 11 .

Juni l . I . eine zweite Beratung einbcrnsen ,
zu »velcher die Vertreter sämtlicher interessierter
Ministerien, der Landesbehörde »», der Landes -

k»»ltnrrätc eingeladen und erschiene »» waren . Für
den „ Verband der tschcchoslowakischcû Städte
u»»d Gemeinden " beteiligte sich der Sekretär

Dr . 8 a f a E Gegenstand der Verhandlung war

wiederun » die Frag »' " der Znteilung von Wäl¬

dern an Gcineinden , Bezirke und Länder und
die Sicherstellung einer geeigneten Bcwirtschaf -
t »»ng bei Teil »»ng der Waldkomplexe . Nähere
Weisungen werden i>» nächster Zeit bei » ein¬

zelnen Gemeinden durch besondere Zuschriften
zngesandt werden . — Der Verband der deut¬

schen Selbstverwaltnngskörper war auch vo»»

dieser Beratung nicht v e r st ä n d i g t »vordcn ,
woraus lvohl mit genügender Klarheit erhellt ,
daß man die deutschen Genieindei » bei solchen
Beratungc »» trotz aller schöne»» ZusichsMngei »
nicht brauchen kann !

Berlin » 2. August . ( Eigenbericht . ) Der ehe¬
malige Teinokrateusührcr K o ch - W c s c r , der
Gründer der StaalSparlci , hat ' »eni Führer
der deutschen Volkspartei , Scholz , einen lan¬
gen Brief geschrieben , der mit dem Vorschlag
schließt , sie sollten sich beide von der Partei¬
führung znrückzichen , um jede »» persönlichen
Kampf auszuschalten nnd jüngere Kräfte heran -
znzichen . Nur so werde es gelingen , „alle
gcsinnnngSvcrwandieu Kreise zu fruchtbarer
politischer Arbeit in einer großen Staat - Partei
in diesem schweren Wahlkampf zu vereinen ,
um die v e r h a n d I u n g s s ä h i g c Mehr¬
heit im neuen Reichstag zu erlangen . "

DaS Organ der Volkspartei , die National -
liberale Korrespondenz , antwortet ziemlich a b -
lehnend . In der . gleichen Zeit legt aber da¬
größte Blatt der deutschen Vvlksparlei , die
„ Kölner Zeitung " , dem Herrn Scholz
den Rücktritt sehr nahe .

Mäh r . - Ostrau , 2. August . Bei der sams¬
tägigen Beratung der Kontrahenten des Kollektiv¬
vertrages für das Ostran - Karwiner Steinkohlen¬
revier wurde der Freitag vereinbarte Resolutions¬
entwurf , der morgen den Revierkonferenzen der
einzelnen Bergarbeiterorganisatlonen zur An¬
nahme vorgelegt werden »vird , formal genehmigt .
Tie Möglichkeit eines Konfliktes zwischen den Ge -

Tas Schreiben Koch - Wejers an Dr . Scholz
»vird von den Berliner Blättern als Sen¬
sation des Tages gelvertct , indes üben
die Blätter in ihren Besprechungen zumeist noch
eine ziemlich große Zurückhaltung .

Berlin , 2. August . Ter Temokratische
Zcilungsdienst veröfsentlicht eine Entgegnnug
zu der Auslassung der National - liberalen Kor¬

respondenz zu dem Brief des Dr . Koch - Weser
an Dr . Scholz . Er bezeichnet diese Auslassung
als gehässig und verblendet und stellt . fest ,
daß die Deutsche Volkspartei die anSgcstreckte
Hand ; u r ü ck s ch l a g e.

werkeit und den Bergarbeitern wurde vorläufig
durch die Vereinbarung der Gewerle mit dem
Revierbrrgamte in Mähr. - Östrau abge » vcn »
det , daß bis zur endgültigen Entscheidung von
der babstchtigtrn monatlichen Abrechnung Abstand
genommen »vird und daß die nächste »» Anszahlun -
gen wie bisher vierzehntägig erfolgen werden .

Da soll doch der Blitz drein -
fahren ! '

Wie der Amtsschimmel mit einem

a « saewiese « en Arbeitslose «
verführt .

Aus - Anhe » g « slId im Böhmer¬

walde erhallen wir folgenden unglaublich
klingenden Bericht , der von einer noch nie

dagewesenen Einsichtslosigkeit behördlicher

Organe gegenüber der Notlage eines

arbeit - - und heimatlosen Menschen Zeug¬
nis ablegt .

Der Arbeiter Julius P l e ch i n g c r , wel¬

cher als dreijähriges Kind nach Dentsehland mit

seinen Eltern answandcrle , wnrde nach lOjäh
rigem Aufenthalte von dort infolge der Arbeite

losigkeit anogewiesen und kam am I. Juli 1930
mit 6 Kindern in Anßergcfild an , nach
dein er bis zur Landesgrenze gestellt worden ist .
Ab Bodenbach mußte die Gemeinde 753 K an

Auslagen bis Anßergefild für diese ganze
Familie bezahlen und außerdem noch für die
Möbel 1261 K. Plcchiuger hatte nun in Außer -
gcfild leine Wohnung und » vnrde provisorisch
im Gemeindcsitzungssaale nnlergcbracht und

findet hier auch keine Arbeit , »veil ohnedies
viele Arbeitslose sind . Er erklärte deshalb , nicht
in Anßergefild zu bleiben und wollte nach

Lobositz oder nach Ostpreußen z » den Ver¬
wandten seiner Frau . Von der Gemeinde wurde

ihm empfohlen , seine Möbel zu verkaufen , nm
nicht durch die Transporte dem Manne neue
Kosten anszubürdcn , »velchen Rat er befolgte
und dasür 1400 K löste . Nun trat die heilige
Bürokratie in Tätigkeit !

Die Finanzwache kam nnd nahm dem

Manne da - ganze Geld samt dem Borschnssc der

Gemeinde per 120 I < bi » ans >0 Heller ab ,

»veil er die Möbel ohne behördliche Bewilligung
verkauft hatte , so daß diese Familie nichts zum
Leben hatte , lieber Intervention gab die

Finanzlvache dann 200 K dem Manne zurück
und nun geht die Korrespondenz zwischen den

einzelnen Stellen der Behörden los , so daß die

Familie tatsächlich verhungern kann , bevor in

einigen Jahren die Entscheidung zurückkommen
»vird . Man sollte doch von der Behörde so viel

menschliches Gefühl erwarten , daß sie einem

Arbeitslosen , der ohnedies durch die Answer

sung schwer bestraft ist, nicht noch den letzten
Heller auf Grund veralteter und verknöcherter

Paragraphen abnimint und dem Manne jede

BcivcgungSsreiheit raubt . Tie Familie muß
NUN der Gemeinde zur Last fallen , ob sie »vill

oder nicht .
Hier »väre ein Einschreiten bei kompetenter

Stelle in Prag »virklich am Platze , nm mensch¬
liches Mitgefühl in den Apparat der Behörden

hinein zu bringen .

Vie Krise in Weslböhmcn

Mehr als 2000 Arbeitslose

weist , »vie nns gemeldet »vird , der Bezirk F a l -

l e n a u a. d. E. derzeit auf . Durch mehrere in

Aussicht genommene Notstandsarbeiten dürfte
ein kleiner Teil der Arbeitslosen Verdienst fin¬
den , doch sind int allgemeinen die Aussichten ans

eine Verbesserung der trostlosen Arbeitsniarkt

läge wenig günstig .
*

Bet riebseinschränknngen .

Wie uns auü Karlsbad gemeldet »vird ,

ist mit einer Betricbscinschränkung in den Por

zellanfabrike » von Gießhübl nnd Buchau zu
rechnen . Es »vird vorauSsichttich schon in den

näclfstcn Tagen zur Entlassung einer Anzahl von

' Arbeitern nnd Arbeiterinnen kommen .

Weitere Arbrllerenllassnngrn .

Ans Elbogcn »vird nns gemeldet : In
der Glasfabrik in Nensattl » vcrdcn dieser Tage
neuerlich 60 Arbeiter entlassen , so daß sich die

Zahl der innerhalb Jahresfrist Entlassenen auf
rund ' 100 beläuft .

Bereinigung der Brünner kommu -

nistischen Opposition mit der

tschechischen Sozialdemokratie .

Donnerstag fanden in Brünn Beratungen
der Vertreter der kommunistischen Opposition mir

der tschechischen Sozialdemokratie statt . Nach -

»nittags sand eine Sitzung des erweiterten Gan -

ausschusses der tschechischen sozialdemokratischen
Partei statt , in der die Vertreter der Gesamt¬

partei , Senator D u n d r nnd Genosse V e s e l »

Berichte über die bisher gesührtcn Pcrhandlnn -

gen erstattete ». In ähnlicher Weise referierte

Kovanda in der Sitzung der kominnnistischen

Opposition . Hierauf traten die beiderseitigen Ver¬

treter zu einer geineinsamcn Beratung znsani .

men , in welcher die Einmütigkeit über die

nächsten Schritte , die zu geschehen haben , sestgc-

stellt » vurden . Diese Beschlüsse werden in einer

größeren Tagung der koinnmnistischcn Oppösitsdn .
die am 10. August in Brünn stattfindet , ginge -

heißen »verden . Die Bereinigung dürfte am t .

September erfolgen .

Slaajakonkerenzlordert agrarische Vorzugszölle
Bukarest , 2. August . Tic Konferenz von

Sinaja hat ihre ' Arbeiten abgeschlossen . Das

Schluß ! oiirmnniquö besagt :
Die Delegierten beschlossen Maßnahmen , die

unternommen werden sollen zur Sicherung der

Borzugszölle für rumänische und jugo¬
slawische landNnrrschaftliche Produkte auf
den europäischen Märkten , und zwar nicht nur

für die Zukunft , sonder »» bereits f r ü h c r , ehe

noch deren Handelsverträge mit den übrigen
Ländern ihre Gültigkeit verlieren .

Die Konferenz beschloß »vciicrhin , den zu¬
ständigen Regierungen anzncinpfchlcn , alle Re¬

solutionen der Burarestcr Konferenz in Sachen
der cnrf den Fragevogen des Völkerbundes zu

Vatel verhaftet .
Rene schwere Demonstrationen in

Bombay .

Bombay , 2. August . ( Reuter . ) Sech » Füh¬
rer der indischen Nationalistenbewegung nnd

Mitglieder des tndifchen Rationalkongrrsseo wur¬
den heute früh verhaftet . Unter ihnen besinden
sich Wallabhai Patel und Pandit Malatvlya .
Die Verhaftung erfolgte im Anschluß an eine

von der Poluei verbotene Kundgebung zur

Feier des zehnjährigen Todestages eines Ratio -

«alistenfiihrcrS .
Bombay , 2. August . ( Reuter . ) In Bom¬

bay wurden großangelegte Demonstrationen
veranstaltet . Al « die Polizei einschreiten wollte ,

um di « Demonstranten zu zerstreuen , ging «in

Teil der DemonstrationSteilnehmrr freiwillig
auseinander , doch mußte die «Polizei gegen eine

größere Ansammlung « inen Angriff mit Bam .

busstöcken unternehmen . Bei diesem Zusammen¬
stoß wurden etwa 100 Personen verwundet , die

dem Krankenhaus übergeben wurden .

Bombay , 2. August . Rach amtlicher
Mitteilung beträgt die Grsamlzahl der bei den

gestrigen Kundgebungen verletzten Personen 275 .

Von diesen befinden sich 171 im Krankenhaus .

Aghptllche Geistlichkeit predigt
Steuerverweigerung .

Entschiedenes Eintreten sllr di « Wafd - Partei .

Pari «, 2. August . Der Sonderberichter¬
statter des „ Ioutnal " berichtet aus Kairo ,
daß gestern bei den üblichen Gebeten die

ritohatilmedanischcii Geistlichen in ganz Aegyp¬
ten verkündeten , daß eü Bürgerpflicht aller

mohammedanischen Gläubigen sei , den B c«

fehle » » der Wasd - Par t c i z»» gehor -
ch c tt , welche den Wunsch des ägyptischen Vol¬

kes verkörpere . In der Verlautbarung der

mohammedanischen Geistlichen » verden die

Gläubigen aufgefordert , die 2 t c u c r ; a h-

luna au die Regierung cinzu -
st e l l c »i, welche „ gewaltsam die durch die Ver¬

fassung erteilte Freiheit des Volkes verletze ".
Der Berichterstatter des „ Journal " fügt

da»»»» hinzu : „ Diese Kundgebung stellt zwar

»licht bereits den Heiligen Krieg dar , doch

ähnele sic ihn » sehr .

Postflugzeug stürzt lu den Genfer See

Zwei Passagiere ertrunken , drei Schwerverletzte .
Lausanne , 2. August . . Heute abends stürzte

das Postflugzeug , daS den Dienst zwischen Lau¬

sanne und Savoven versieht , in der Nähe von

Lausanne in den Genfer See . Die ans zwei
Mann bestehende Besatzung erlitt schwere Ver¬

letzungen . Bon den orei Passagieren sind zwei
ertrunken , eine Dame tvurche schwer verletzt .

erteilenden Aiillvon anzunchmeu . Die Kon¬
ferenz kam auch zu dem Beschlüsse , die Handels
Minister beider Länder mit der Leitung der Ar¬
beiten zu betrauen , die aus eine D n r ch f ü h -
r n n g des f e st g e l e g t e n P r o g r a m m e s
hinzielen . Tic Sachverständigen »verden bercils
von m» n an an der Durchführnng des Pro¬
grammes arbeiten und einen Antrag für elnen
Handels - mvdus vivendi anSarbeiten , der vor dem
1. September l. I . in Gültigkeit treten soll .

Beide Delegationen ersuchte »! die rumänische
Regierung , an erster Stelle baldmöglichst die

tsck »echoslo >vatische Regierung von den Arbeiten
und den Ergebnissen der Konferenz von Sinaja

zu verständigen .

Amerika hebt Einfuhrverbot für
russisches Holz auf .

Washington , 2. Angnst . Das Schatzamt hat

ans den Protest der rnssiscl »eii Handelsverlrciung

nnd der an dem Transport beteiligten Schiff -

fahrtSgesellschafien die Anfhebung des Einfuhr¬
verbots für russisches Pulphol ; verfügt . Die Ver¬

treter einiger amerikanischer Papierfabriken er¬

klärte », daß Zellulose weder im Inland noch ans

Kanada i » geiiügendeil Mengen bezogen werden

könnte und daß die Fabriken daher die russische
Zellulose dringend nötig hüllen . Die Vehanptnng ,
daß da » Hol ; teilweise durch Sträfliiigsarbcit ge¬

fördert sei , konnle nicht hinreichend nactigewiescn
werden .

Hartgelbhamfterel in Rußland .
Die Hamsterer wegen bewußter gegen¬
revolutionärer Arbeit unter Anklage .

Moskau » 2. Anglist . «Eigenbericht . » Das seit
einigen Wochen außerordentlich fühl bare Ber -

schwindcn der silbernett 10 , 15 und 20 Kopeken¬
stücke ans dem Verkehr hat jetzt Zll sehr scharfen
Maßnahmen der politischen Polizei geführt , die
eine Fülle vo » Verhastnngen namentlich unter
den Angestellten der K onsnmgen ässen schäften vor¬

genommen hat . Dabei wurden bei cinzeliicn Per¬
sonen Hartgeldbeträge zwischen 300 nnd 600
Rubel beschlagnahmt . Den Verhafteten »vird der

Prozeß »vegen bewußter gegenrevolutionärer
Arbeit und wegen deS Versuches , daS Wirlschafts -
leben zu stören , gemacht werden . Die Kleingeld -
hainstcrei ist sowohl bei den Bauern als auch bei
der städtischen Bevölkerung als Folge der Ge¬

rüchte über die Unsicherheit des PapierrubclS
nnd seines Kurses eiugerisseu . Diese Gerüchte
halten bereits unter der Hand zu einem Disagio
zwischen Papier - nnd Hartgeld geführt .

Verschüttet .
Madrid , 2. Angnst . Nach Blätiermeldniigeii

anS Melilla in Spanisch - Marokko erfolgte in
einer nahe gelegenen Gemeinde in den Stein¬
brüchen ein Erdrutsch , wobei 16 Personen ,
darunter 15 Frauen , umö Leben kamen und

zahlreiche Arbeiter verletzt wurden .

*

Lemberg , 2. August . In der Kaligrnbe der

Firina „ Tespi " in Kalusz wurde eine Gruppe
von Arbeiter » durch niedergehendes Gestein
verschüttet . Zwei Arbeiter » vurden hiebei ge¬
tötet , vier Arbeiter erlitten teils schwere , teils

leichte Berlctziingen .

KonstiNrgesahr in Vftran verringert .
141üglge Lohnauszahlung bis zur endgültigen Entscheidung beibehalten .
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Prätendenten und Exmonardien .Tugesneuigkeiten .
Der Terror ver Moral .

Eine grog « amerikanische - Filmgesellschast
Hai dir dentsche Schanspielerin Marlen «
D ic l r > ch, die in dein Lousilm „ Ter Klane

Engel " einen groben Erfolg errang , für ihre
denischspractuge Produltion nach Hollywood
engagiert . Ten „ Blanrn Engel " inszenierte in
Berlin rin amerikanischer Regisseur , Josef
Stern Ke rg . Bei der Arbeit am „ Blauen
Engel " haben nun der Regisseur nnd die Haupte
darslellerin aneinander Gefallen gesunden , Stern¬

berg ließ sich von seiner anicrilanischen Fran
scheiden , die früher Filmschauspielerin war und

nun ziim Filin znrüctkehrt , und lvvllie Marlene

Dietrich heiraten . Alles ivärr in schönsicr Ord¬

nung gewesen — Halle sich nicht int ' Nanicit der

Moral eine große anierilanischc Francnorganl -
saliou in die Sache cingeinischt . Diese Organisu -
non erklärte , tag ihre Milglieder keinen Filin
niit Marlene Dietrich besuchen werden , weil

Marlene Dietrich „die Ehe Sternbergs gestört "
habe . Jin Namen der bedrohten amerikanischen
Aioral wurde die Lettische Schauspielerin in

Bann getan . Ter Filinsirina blieb nichts anderes

übrig , als Marlene Dietrich nach Europa zurück -
zilseuden , obgleich schon die ersten Szenen eine - ?

HilmS mit ihr gedreht worden waren . Gegen
den Bannfluch einer ainerikanischen Tpicßer -
franenorganisalion sind selbst die Gewaltigen von

Hollywood machtlos , lieber den Kinodirektoren

steln der hundertprozentige aiuerilanische Bincker ,

dessen heißestes Beniühen es iit , die Sittlichkeit

zit verteidigen . Tie Sittlichkeit der

ander n, versteht sich. Es ist in Amerika näm - -

lich bisher noch niemals vorgckviunien , das; ein

Mann sich scheiden lies ; , weil ihm eine andre

Fran besser gefiel als die eigene . Tie Spiebcr ,
die vor zivci Jahren einen genial «» Menschen
wie Eharlic Chaplin zur Berzwcislnng ge¬

bracht nnd jur ritte Zeit aus dem Lande gejagt
haben , vertreiben nun eine deutsche Tchansvie -
lcrin . llnd ivissen nicht , >v! e lächerlich sic sich
mit diesem moralische » Terrorakt vor

der ganze » Kulinr - Menschheit machen . F. R.

Auch „ R 19V entspricht nicht den

Erwartungen .
London . 2. Angnst . ( Wolfs . ) Tas Luflschiff

„ R lt ) 0" , dos aus dem Flugplätze Ti . Hubert
am Ankermast liegt , wurde gestern von einer

lechnischctl . Kommission untersucht , die , nach
einer Mitteilung des Lnstjahrtministcrinnis ,
keine Konstrnktionsmängcl . aber an der unteren

Seite der Stabilisicrungsflächc e i n o n z i e in -

lich grosse n Riß feststelltc . Es ist daher
wahrscheinlich , das; das Schiss in Kanada jetzt
keine größeren Fahrten unternchincu wird .

Jedenfalls »ins ; der für den 5. August geplante
Flug nach Ottawa verschoben werden . Tie Offi¬
ziere de « „ R 100 " sind sich einig darin , das ; das

Lnstschiss nicht den Anforderungen eines zu¬

verlässigen und regelmäßigen iransatianiischcn
Verkehres gewachsen ist.

Aus Island gelandet .
Reykjavik ( Island ) , 2. August . Tie deutsche »

Flieger Hirth und Weller landeten gestern nm

l !> lihr 80 ans dem Flugplatz nm Flusse Oclvcsaa .
Sic werden Henle nachts in Reyljavik erwartet .

Unterwegs hatten die Flieger , die übrigens alle

näheren Miiteilnugen über den Flug ablchneu ,
insofern mit Schivicrigkeiteu zu kämpfen , als

ihnen d c r H ö h e n in esse r a n »setzt e. Ta -

durch war die Orientierung über das im ' liebel

liegende Terrain erschwert . Tie Flieger , die noch

einige Tage ans Island zu verweilen gedenken ,

befinden sich wohlauf .

Rund um dle Welt lm Flugzeug .
New - >ork , 2. August , ( tlieuicr . ) Ter anicri -

la,tische Flieger I . H. Mears flog heut « aus

' ) iew Bork ab und will versuchen , den Rekord int

Rundslng nin die Erde zu überbieten , der zur

Zeit vorn Zeppelin Lnstschiss gehalten tvird . Er

nahm Kurs über Ren Foundland auf Irland
und Berlin . Weiler fliegt er über Sibirien .

Seattle nnd Chicago nach ' New zurück . Tic

zurückzulcgende Strecke miszt nahezu 80 . <) 00

Kilometer .

New Hork , 2. August . Aach einer Meldung

der Associated Preß ans Harbour Grace l ' Neu -

fundland ) , ist das Flugzeug „ City vs New Bork " ,
auf dem die Flieger Atcars und Brown zn
einem Fluge um die Erde gestartet sind , um

4 . 25 Uhr Ortszeit gelandet . Es ist dies die erste

der in Aussicht genommcncu Zwischenlandung .
Die Flicgcr hoffe », da das Weller günstig sein

dürste , morgen früh nach Irland starten zu
können .

Don einem Motorboot zerfleischt .
Schweres Unglück ans der Moldau bei Prag .

Die in letzter Zeit überhand uchincndc Mode ,
mit ' Motorbooten aller Art in schärfstem Tempo
aiis der von Schwimmern belebten Moldau bei

Podol zum Vergnügen hin - und hcrmsauscn , Hai
cnn Samstag nachmittag ein Todesopfer
gefordert . ' Während zu Lande den Antowildlin ^en
von der Polizei doch das Handwerk gelegt wird ,

lüinincrt sich nm die Wildlinge in den Motor¬

booten von Seite der Behörde . - keine Seele .
Die können u in h e r r a s c n, was nur der

Motor h e r g i b t, und die Schwiinnier hab ? »

SPD . Ans P a r i s kommen zwei Mcldun - -

gen : Ter Bruder de » verstorbenen Exschah von

Persien , ein weithin unbekannter Prinz Hassan ,
hat ein Manifest veröffentlicht , in dein er feine
Ansprüche auf den Stuhl des Königs der Könige
gellend macht nnd die Regierung des Schahs
Riza Pahlawi für ungesetzlich erklärt . Am gle .
chcn Tage erfuhr man , das; di « Exkönigin Aa -
talic von Serbien wegen Bcilclns und Vagabun¬
dierens vor einem Kaffeehaus des Onartie Mont -

- tnctrtre sestgenominen wurde .

Schicksale von Kaisern und Königinnen !
Ter regierende Schah von Persien , einst ein¬

facher Soldat , der , ein orieuialischer Bonaparte ,
durch Tüchtigkeit an die höchste Stelle kaiu und ,
um eines Hauptes Länge größer denn alles Volk ,
die linfähige , sich an der Riviera amüsierende
-Dynastie der Kadjarrn absctzic , wird von dein

Protest des Herrn Hassan wenic^ Notiz nehmen .
Und Alexander , der König der Serben , Kroaten
nnd Slowenen ans dem Hanse Kara - Georgic -
wiisch , lvird durch da « Elend , in dem die C' H-
inajcslät Natalie lebt , die Fran des Königs Mi¬
lan ans dem Hans Obrcnolvilsch , dem Fürsten¬
geschlechte , das durch die Mordnacht voin 29 .
Akai 1908 ansgclöscht wurde , kaum gerührt
werden . So geht der Ruhm der Welt unter !

Paris ist — das hat uns Daudet in

seinem „ Könige im Exil " geschildert — der grosse
Zufluchtsort der abgesetztcn Monarchen . Frank¬
reich selbst hat gleich zwei Krvuprätcndcnlcn ,
deren Anhängerzahl freilich nur verschwindend
gering ist . Wer ist heute , wenn inan bvnaparti -
stisch denkt , Kaiser der Franzosen ' ? Ein Prinz
' Napoleons , der Fünfte seines Namens , der in

Brüssel lebt und gegen den Wille » des klugen ,
auf Freundschaft mit dem republikanischen Frank¬
reich bedachten Königs Leopold , dessen Tochter
Clementine heiratete ! Allcrchristlichcr König von

Frankreich ist,, wen » wir seine Proklamation
ernst nchiiicii , Johann der Dritte aus dcnt Hause
Bourbon - Orleans . Sein Vorvorgänger , Heinrich
der Fünfte , Graf von Chambord , hätte sich nach
1870 , in den ersten Jähren der heutigen franzö¬
sischen Republik , beinahe in Reims zum König
von Frankreich krönen lassen könneit , wenn er

nicht so rückständig gewesen tväre , die blan - wcis ;
rote Trikolore abschaffcn nnd daS verhasste Li -
licnbanner seines Hauses wieder einführen zu
wollen .

Ucberall in der ganzen Welt sitzen verjagte
Monarchen ! May zählt heute in der Welt vier

Kaiserreiche : Indien , das mit dein Bereinigten
Königreich Groß - Britannien durch Personal¬
union verbunden ist , Japan , Persien und Abes -
inien . Vor etwas mehr als einem Jahrzehnt

hatten wir noch einen Tentsclzen Kaiser , einen

Kaiser von Oesterreich , einen Kaiser von Ruß¬
land - , einen Kaiser der Osinancn , und bis ver ,
eiwa einem halben Jahrhundert auch noch einen

Kaiser von Brasilien , einen Kaiser von China .
Von Königen verschwanden die Herrscher von

Portugal , Griechenland , Montenegro , Sachsen ,
Bayern nnd Württemberg . ES ist mit den Mo¬

narchien fürchterlich bergab gegangen , und es gib

zu schauen , daß sic anstvcichcn . Dabei suchen sich
die glücklichen Motorbootbcsitzer natürlich mit
Vorliebe die Nähe der Schwimmschulen aus ,
denn wen « man schon ein solches Boot hat , daS
im Preis einem guten Auio nicht nachstcht , dann
ivill inan doch nut ihm ordentlich Eindruck schin¬
den . Samstag gegen 1 Uhr fuhr so ei » Motor¬

boot . besetzt mit dem Vcrsichcrungsbeamtc » Ali

loil Veronika ans Karolinenthal nnd dem
Vcamicn Karl B l o m a n ans Prag I V, zwi¬
schen der Sportschwimmschnle in Podol und der

Schwarzcnberginsel , nur etwa 15 Pieter vom

Ufer entfernt , vorbei und überfuhr den in der
' Moldau schwinliuendcn Kellucr Fran ; K l a p k a.

Turch den Propeller wurde Klapka tödlich
verwunde t. Er erlitt eine tiefe Schnittwnnde
von der Naic über das rechte Ange und die

Stirn : außerdem wurde ihm die Schädeldccke an

der Schläsc durchschlagen , so das; das G e h i r n
au S trat . Ter Unglückliche wurde von

Schwimineistern herausgczvgen und ins Podoler
Sanatorium geschafft , ivo er für kurze Zeit zn
Bewußtsein kam und seinen Nainen angcbcn
konnte . Tann wurde er ins allgcineinc Kran¬

kenhaus geschafft , ivo seine Verivundungen als

tödlich konstatiert wurden .

Ter Führer des Motorbootes Perontka
wurde von der Prager Polizei Wohl verhört ,
nach dem Verhör aber sofort entlasse n.

Es iväre auch zn schrecklich gewesen , wenn ein

Motorbootsbesitzer , der durch grobe Unvorsich¬
tigkeit einen Menschen tödlich verletzt hat . bis

zur Klarstellung aller Umstände etwa eine Nacht
in Polizeigewahrsam hätte verbringen müssen !

' Wir wären sehr neugierig , von der Prager
Polizcidircktion zu erfahre », wieviel Leute

dagegen noch heute in Polizcihasi sitzen, die am

Freitag auf dcnt Wenzclsplah vielleicht „ Pfui ! "
gerufen haben , ivenn ein Wachmann gar zu

unsanft in sie hercindrojch !

Erdstotz bei Turin .

Rom , 2. August . Dir „ Tribuna " berichtet
aus der Stadt Pinerolo ( westlich von Turin ) ,
daß dortsclbst an « heutigen Morgen ein starker

Erdstoß verspürt ivllrdc .

Absturz französischer Mttitörpilote «

Paris , 2. August . Gestern ist bei ' Mont¬

pellier ein französisches Milit . ärflngzcug bren¬
nend äbgcstürzt . Die beiden Insassen kamen
ums Leben .

bis vor kurzem Königreiche, die der Mensch von

1080 schon beinahe vergessen Hai .
Da sitzt, von einem ärmlichen Hofstaat um¬

geben , in Südsrankreich eilt 22jahriger Mensch ,
der sich König nennt : Michael der Erste . König
von Montenegro . Sein Großvater Nikita hatte
sich int August 1910 die Königskrvnc aufgesetzt
und verlor sie 1919 durch einen Gcwallsleeich
seines eigenen Enkels , des danialigen Prinzre -
gcnlen Alexander von Serbien . In Coburg rc -

liedicri ein Mann , der sich Kaiser und Selbstherr -
lchcr aller Reußen nnd Zar zn Moskau nennt :

Großkürst Kyrill , der Peiler des erschossenen leb¬

ten Zaren . Zita , Kaiserin von Oesterreich und

Königin von llngarit a. D. , ist eifrig bemüht ,

ihren ältesten Sohn , den Erzherzog Otto , mit der

ungarischen Stesanskrone zn schmucken . Tcntschcr
Kaiser , König von Preußen ist, ivenn ivir ligi -
tiniistlsch denken , Wilhelm , Prinz von Preußen ,
der älteste Sohn des Kronprinzen , und in der

Tai flaggen die letzten , leicht zu zählenden Ban¬

nerträger der Hoheuzollern , einige ostelbischc
Großgrundbesitzer , zn seinen Ehren an seinem
Geburtstage . Ter Kaiser von China , ein Kind

noch , als 1912 die MandschuS gestürzt wurden

und die chinesische Republik , „ das große Chine -

fische Bollörcich " verkündet wurde , ist ins Aus¬

land gegangen , hat die Kaiscrstadt Peking , die

- hin die Republik im Anfang als Wohnsitz cingc -
räumt hatte , verlassen und studiert an einer ; apa

nischen oder amerikanischen Universität . Der letzte
Sultan der Türkei endlich lebt einkain auf
Malta , und der Gricchrnkönig ist ltändigcr
Gast bei seiner rumänischen Schwiegermutter " ,
kurzum : Biel monarchische Herrlichkeit ist in we¬

nigen Jähren versunken .
Die Völker weinen ihren entflohenen oder

vertriebenen Kaisern imd Königen nicht nach .

Nur uns Tcutschcn blieb cs überlassen , den gc -

ivesenen Herren einen riesengroßen Abschieds¬
strauß von Tauscndniarkscheincn zu überreich n,

die nach der Gesamtsunime in die vielen Millio¬

nen gehen . Als absonderlich darf aber ein Fall
nicht vergessen werden , der in einer Zeit , da die

Welt republikanisicrt und demokratisiert wird ,

geradezu grotesk aumitte ! . ' Europa hat in den

letzten 10 Jähren auch eine ticue D y n a st i c

bekommen , ein Herrscherhaus freilich , das von

Mussolinis Gnaden mit Knuten , Galgen
und Maschinengewehren regiert : das Geschlecht
Königs Zog «' s von A l b a n i c n. Tic euro¬

päischen Staaten , die aus dem Weltkriege ber -

vorgingcn , Tculschöstcrrcich , dic Tschechoslowakei ,
Polen , Lettland , Estland , Litanen und Finnland ,
habcii alle die Staatssorm der Republik gewählt .

Ter König von Dänemark fragte 1918 cincn

ihm befreundete » Kopenhagener Großkansinann
nach dem Stande der Geschäfte . Tiefer antwor¬

tete : „Schlechte Konjunktur , Euer Majestät ! "
König Christian aber sagte : / „ Reden Sic nicht !

Für mrs Könige ist die Konjunktur augcnolicklirh
» och viel schlechter . "

Er hatte ohne Zweifel recht . Auch seine
eigene isländische Krone ist , wie inan liest , ins

Walkke » gcloiiuncu . Henning Duderstidt .

Reservisten dürfe » keine Schnellzüge be¬

nützen . Daü Eisenbahnministcrium teilt mit ,
daß ans „verkehrstechnischcn " Gründen mit

sofortiger Gültigkeit bis zuin 15 . Oktober l. I .
die Benützung aller Schnellzüge — ohne Rück

sicht auf die Entfernuiig — für Militärpcr -
soncn , welche den aktivcit Präscnzdicnst an¬

treten , oder nach der Entlassung aus demselben ,
nicht gestattet ist . Dasselbe gilt bei Fahrten
zweck « Antritte « der Aaffcnübuug oder bei der

Rückkehr von dcrsclbeii .
Auch eine Slreitdrohung . In der bürger

ticheil Presse stand folgcude ctivas sehr kölnisch
anmntende Notiz : „ Bor einem Streik im

Fleis chcrgc werbe . Tic Fachorganisa -
lioncn der Fleischer und Selcher bemühen sich
schon lange nm eine Novellicrinig des Fleisch -
slencrgcsetzcs , das den gegenwärtigen Konsuln
Verhältnissen nicht mehr entspricht . Alle Vor¬
stellungen hatten bisher keinen Erfolg . Teshalb
berieten die Fleischer und Selcher zunt Protest
eine Einstellung ihrer Betriebe sowie eine

Arbeitseinstellung in den Schlachthallen und

ans den Fleischmärktcn der ganzen Republik . "
— Diese Noti ; soll offcitbar ein Schreckschuß
sein . Taß ausgerechnet die glänzend vcrdiencn -
den Fleischer und Selcher wirklich „streiken "
sollten , wird launi jemand ernstlich nehmen .
Tic Beseitigung der Flcischsteuer zugunsten der
— Konsumenten ist natürlich nicht da « Ziel der
Fleischer und Selcher . Tic würden vielmehr
den Stcucransfall seelenruhig in die eigene
Tasche stecken.

Empfindliche Knrsverluste . 00 Millionen
Kronen in - 18 Stunden sind an der Prager
Börse am 80 . nnd 81 . Juli an Skoda - Aktien
verloren worden . Das Papier verlor 210
Punkte und sank bis ailf >210 K; erst später
trat eine Erholung auf 1270 und daun auf
1291 ein . Ter Verlust der kleinen Aktienbesitzer
wird mit 20 Millionen Kronen beziffert . In
der offiziösen „ Prager Presse " vom 1. August
versichert Generaldirektor L o e w e n st c i n, das;
der Kursverfall in der Situation der Skoda -
Werke selbst nicht begründet sei.

Kassrneinbrecher . In der Nacht aus Freitag
wurde in der Spinnerei Bednar in Podmoklitz
bei Scmil ein Rand ausgeführt . Tie Tat ver¬
übten voraussichtlich sehr geschickte Kassendiebe ,
denn die Fabrik befindet sich in einer stark
frequentierten Gegend und wird iu der Nacht
von zwei Nachtwächtern bewacht . Die Räuber
drangen durch das ' Fenster in die Kanlci ein ,

Som Rundfunk .
Montag .

tyrttfi: 12. 00—18. 80 Avuzcrt , 18. 25—IO. CG Tru. ' sche LcnLuv. g.
B. Troppau : Vorlesung auv eigenen "Merken, tO. 00
bis 20. 00 Jtoitjen des Utti ' cr Liaminer - Girarreuduo - , 21. 30 b:<j
22. 00 Biolinlonzerr . — Brünn : 17. 00—18. 00 Konzert , 18. 22 b j
10. 00 Tcvrsche Sendung . Ueberrraguug aut» Prag . — Preßdurg :18. 00 Kammermusik , 10. 82—20. 82 Llowatischc Musik. — Berkin :
11. 00 —11. 25 Neuere und neue Musik. 16. 80 sronzerr . — Brest«
lau : 10. 10 Walzerslundc . 20. 80 Virtuose NnierhsNnnzs ' mülls,
22. 00 Liederstnnde . — Franlsurkr 10. 8« Unkerhaliuirgslonzert .
- Hamburg : 7. 20 tsrühlonzer : anr» Bad Arnudors . 20UÜ) Lpk

reuen Abens. — Köln: 17. 80—18. 80 Für jeden c: wavl, 20. 60
Konzert . — Leipzig: 12. 00 gericnmusik , anschtiehend : Ans Pue«cinis Opern . 10. 10 Heiteres öolisienkonzeri , 21. -15 Lieder zur
Lau: e. — München : 10. 22 Liederstunde , 21. 25 Musik für zwei
Violinen . — Ltuttgart : 12. 12 Buntes iLchollplättenkonzer !. —
Wien: 20. 05 gcitr Mendcls- koi ) N- Bar: holdv : Lieder, Movie
vorrrag von Natalie Freundlich . - Davrniry 11. - 20: Orch- .
sierkonzer: . — London 11: 10. 80 Kammermusik . - Paris : 20. »;)
Konzert . — Nom: 21. 02 Konzer: .

Prag : 12. 20—13. 80 Kon-zerr
10. 00 Teulsche Sendung , 10. 32
t7 . 10—13. 00 KigeunermtKik . ---
konzerr. — Berlin : 11. 00- ll . . >)
Flöte . 10. 10 Kloviervoriräge .
der schlesischen Ichilharmonie .
Lymzchonie Nr. 7 in C- Dur .
nen von Adolf Blnnkk. 0. 80
J. T. Oö—1 Ijjo Kölners
König^derge 18. 15 Lieder von
retten . 21. 35 MvOeriensonar
Lchlusnns . — München : f
Hörspiel von H. Biernatd . _
Tlullgarl : 20. 15 Bunter Abend,
21. 15 Tie Biolinsonaren Mozarts .
des Lpernorchesters . — London N: 18. 10 Brahms
Klavier . S2. 1S Vrckeftcrkotriert . — Poris /Nodiol :
zert. — Zürich : 20. 00 Löndlcrmnsil und ^odellicdcr

Dienstag .
17. 00- ^16. 00 Konzert , 18. 35 d. a

-L0. 00 Ltcderlonzer : . — Ksichau:
Prestdnrg : 19. 20- 19. 01) Solisten

Höndel . 19. 25 Gitarre urd
Bresino : 20. 00 Abendmus- k
Fronlinrl : 19. 80 2ch. : d?rr :

Hamburg : 16. 13 Komposit' t '
Teutstde vrachunusil . — Kein:

20. 00 Bolkslümlich ^l Lrchesterlslrjcr : . —
17ranz «Zchuterr. 20. 00 Aus Lve-
' n. - Leipzig : 12. 00 Hrinr' . ' »

20. 00 . . Tie Maranesa non Almeria ".
. 21. 13 Indianische Liedeslirder . -

llJÜ) Konlmcnnusil . — Vien :
- Vndaprst : 17L0 Konzert.1 2RnHf für

5. 15 K07

wo sie den Kassaschrank austohrtcn und aus ihm
120 . 900 K raubten .

Vom Blitz getötet . Nach einer Meldung
des „ Az Est " ans Mezö Hcgycs schlug dort der

Blitz während eines Gewitters in einen Wei¬

zen schöbe r ein , nnter dem mehrere Arbeiter
vor dem Regen Schutz gesucht haben . Zwei Per -
soneu , ein Mann und ein Mädchen , wurden
getötet , zwei Personen lebensgefährlich und zwei
schwer verletzt .

England baut einen 70. 0ü0- Tonnen- Dainpscr .
Aus Liverpool wird gemeldel : Tic britizche
Rcgicrnng hab « sich bereit erklärt , durch Nebcr -

nahnie eines Teiles der Bersilhcrnngssnmnic der
Cunard - Liuie die Gelegenheit zu geben , einen

Ricsendampscr von über 70 . 000 Tonnen zu bauen .
Das Schiss ist dazu bestimmt , den deutschen
Schnelldampfer „ Bteilten " und „ Europa "
den Atlantik - Rekord womöglich wieder zu en :

reißen . Die Baukosten tvcrdeit auf ungefähr sechs
Millionen Pfund Sterling ( eine Milliarde K) be,

; isiert . Die VersichcrungSsummc wird den Blät¬
tern zufolge wahrscheinlich zur Hälfte von Lloyds
und zur anderen Hälfte von der Rcgicniug über

nontmcn .
Ein mehrfacher Mörder . In dem rninäni -

scheu Torfe T « l u i c a drang in der Nacht der

Hausknecht Ccncdie in die Wohnung seines
Arbeitgebers ein und ermordete dessen Frau und

zwei Kiitdcr . Trci weitere Kinder verwunden er
durch Axthicbc schwer . Taraus floh er in die
Wälder , wo er jedoch bald von der Gendarmerie
gestellt ivnrdc . Jin Kampsc verwundete der Mör¬
der dann noch einen Gendarineu . Schließlich
wurde er selbst erschossen .

Zigeiinrrschlacht . In der Nähe von Warburg
in Hess «» gerieten mchrere feindliche Zlgcurrr -
stännne aneinander . Sie traktierten sich so, daß
zwölf der braunen Gesellen 511111' Teil schwer ver¬
letz ! wurden .

Tödlich verungkilckter Bergarbeiter . Ans Fal -
kcnan ,1. d. E. wird nns berichtet : Einem tödlich -»
Ungtücksfall ist der . ' ttjährige verheiratete Beiz-
arbcitcr Alois Binder aus Grageth zum Opser
gefallen . Ter Verunglückte , Vater eines sü»s>
jährigen Kindes , arbeitete in einem Abbau im

Heinrich - Schacht der Britannia - Kohlenwcrke , als
sich über seinem Kopse eine »icterdicke Kohlenschichte
lüste und aus ihn »iederstürzte . Binder erlitt so
schwere Verictzungeu , daß er ihnen sofort erlag .

Gattenmord . In Berlin erschoß der .">2 Jahre
alle Schlosser Picckert am Freitag mittag im
Haufe Gcrichtsslraße 51/55 seine dorr von ihm
getrennt lebende Frau . Pieckert forderte die Frau
ans , mit ihm in di « Küche zu kommen , nm dort
mit ihr angeblich einige Worte zu reden . Als die

Frau der Aussorderung nachkam und kaum die

Küche erreicht halte , gab Pieckert einen Schuß ab.

Tödlich getroffen stürzte Frau Pieckert zu Boden .
Der Täter ist flüchtig .

Vom Blitz «rschlagen . In der Näh « von Rosen¬
berg in Oberschlesien schlug der Blitz in die Scheune
eines Bauerngehöstes ein . Mehrere in der Scheune
spielend « Kinder wurden zu Boden geschleudert
und blieben bewußtlos liegen . Ein sechsjähriger
Knabe wurde auf der Stelle gelötet .

Todessturz eine - Inngsliegers . Ter Jungslieger
Dr . Jng . Arnold Schmidt aus Graz , der auf dem

Flugplatz Bonu - Haugelar zn einem Flug « nach

Mannheim anfgesliegcn war , stürzte aus etwa
80 Meter Höhe und war auf der Stelle tot . Ter

Absturz erfolgte , als Schmidt einen Steilkurven¬
slug versuchte .

Eiu Schmuggler erschossen . Bor einigen Tage »
bemerkt « dic polnische Finanpvache an der

lichechoslowakisch polnischen . Grenze unweit Jassina
den bekannten Schmuggler Basilius Iu raii aus
Iabloniea in Polen . Jnraö wollt « aus der Tsch «'
choslowakei nach Polen übergehen . Auf Anruf « der

Wach « reagiert « er nicht , so daß dies « schließlich
Fcucr aab . JuraS wurde zwischen die Schulter¬
blätter getroffen und verschied nach kurzer Zeit . Er

Ist Baier mehrerer Kinder .
Der größte jugoslawische Dampfer . Der Jugo¬

slawische Lloyd hat von der englischen SchissahrtL»
gesellschast „ Royal Mail " einen großen Luxus-
danipscr von 17 . G00 Tonnen angekauft . Der neue

Dampfer ist der größte jugoslawische Dampfer und
wird schon Ende dieses Jahres unter jugostalvischer
Flagg « den Reiseverkehr an der dalmatinischen
RivierWänfnehmen .
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Eindrüüe von einer Studienreise nach Schweden
Bon Jng . Oswald Förster . -

DaS Denkmal einer heldenhaften Mutter . In
einem calabrische » Dorfe ist vor einiger Zeit ein
Denkmal eingeweiht worden , da « der opfernden
MililerlISbe errichtet ist . Dieses Denkmal hat eine
erschütternde Borgeschichte . Eine Bäuerin a » S
Larsanile ging int Feber dieses Jahres mit ihren
zwei Kindern durch den Wald und wurde von einem
schlimmen Schneetreiben überrascht , so daß bald ein
Wellerkommen unmöglich wurde . Müde und er¬
schöpft sanken die Kinder zusammen . Die Mutter ,
nur von Liede und Sorge für die Kinder erfüllt ,
streifte die Kleider ab nnd hüllte die Kleinen ein ,
nm sie vor der böse » Kälte zu beloahren . Am näch¬
sten Morgen fand man die Bäuerin erfroren
auf, die beiden Kinder aber schlummerten friedlich
in ihren warmen Hüllen . Znm Andenken an diese
heldenhafte Dat der Mutterliebe , die Carmela
Borell vollbrachte , ist ihr ein Denkmal errichtet
worden .

Die neugierigen Löwen . In dem sosben et «
ianenenen Jahresbericht des Krüger - Rationalparks
bei Worcester in Südafrika wird als besonders be¬

merkenswert bervorgehoben , daß die zahlreiche », in
dem Park gepflegten wilden Tiere , die wohl wühlen ,

daß ihnen hier keine Gefahr drohe , anher ihrer An «

grisfslnst auch die Scheu vor dem Menschen völlig
verloren hätten . So erweckte tagsüber jedes den

Park durchfahrende Automobil ihr Interesse , be¬

sonders neugierig aber seien in dieser Beziehung die

Löwen . Sticht nur , daß sie beim Anblick eines jeden
Wagens still hielten , um ihtt an sich voniberfahren
zu sehen, sie umfchnupperten und umkreisten ihn
sogar, utn ihn von allen Seiten betrachten zu kön¬

nen . ES fehle nur noch , setzt der Berichterstatter
launig hinzu , dah einer der Löwen Miene mache,
einzusteigen, um auch die innere Einrichtung des

Wagens kennenzulernen . Nur in den frühesten
Morgenstunden sei Vorsicht geboten . Denn dann

findet man oft auf den breiten Straßen , die den

Park durchquerten , die Löwen ruhig mitten Im

Wege liegen , um sich zu sonne », ehe die Hitze so

groß werde , dah sie sich in den Schatten der Wälder

znrückzögen. Es bedürfe dann eine « sehr vorsichtigen
Fahren «, nm die in halbem Schlaf liegenden Tiere ,
die keine Lust zeigten , sich zu erheben , nicht zu be¬

rühren und sie durch plötzliches Erschrecken vielleicht
doch zu reizen . Der Park selbst ist 200 englische
Meilen lang und 37 Meilen breit und die hindurch -

siihrenden Straßen , soweit sie bi » jetzt vollendet

sind , haben bereits eine Gesamtlänge von mehr als

330 Meilen erreicht .

Ein grausamer Fürstenscherz .
Bei dem Worte „Hofitarrett " denken wir

gewöhnlich an die Rarrenfiaureit de » Mittel¬

alters , etwa an den Lustigen Rat " . staiscr
Maximilians , Kunz von der Rosen , der von

seinem Herrn hoch in Ehren gehalten wurde .
Die Stellung der Hofnarren war jedoch mei¬

stens eine ganz andere . In Wahrheit spielten ,
die Herren mit ihnen Schindluder — und am

schlimmsten erging es wohl den Hofnarren der

späteren Zeit : Sie warett nichts als be -
datternswerte Zielscheiben sadistischer Spässe für
ihre Herren . DaS Privileg der Starrettfreiheit
war ihnen genomntett ; irgendein artner Teufel
wurde zum Priigelknochen der ganzen Hofgesell¬
schaft, und oft genug bezahlten diese Narren

ihre Spässe mit ihrem Leben .

Einer der letzten Fürstett , die e » sich nicht
nehmen liehen , ihre brutalen Launen an den

Ibehrlosett „ Spaßmachern " auszutoben , war

Friedrich Wilhelm I . , der preußische „Soldaten¬
könig " . Er hielt sich über ein halbes Dtttzend
„Spaßmacher " , betten er zum Teil recht hohe
Staatsstellttngen gab , ohne fie von ihren Ver¬

pflichtungen zur Erheiterung der Hofgesellschaft
zu entbinden , Menschen , verschiedenster Stande ,
vom Gelehrten bis zum „ Jagdnarren " und alle
wurden gleicherweise geprügelt und mihhaitdelt .

Einer seiner Narren war ein ehemaliger
Tambourmajor , Jäckel , der besonders oft zu
den Sitzungen des berühtnten Tabakskolle -
giumö befohlen wurde . Einmal behauptete
dieser vorwitzige Narr , daß er den König , wenn
der sich seiner Kurmethode anvertrauen wollte ,
von der Gicht heilett könnte . Friedrich Wilhelm
ging darauf ein , und der Narr warf ihn nun
unversehens bei einem Spaziergang von einem
Stea ins Wasser : Ein grobiantscher Spaß , der
sonn dttrchatts im Geschntack der Zeit und be¬
sonders Friedrich Wilhelms I . war . Diesmal

jedoch stellte der König sich äußerst zornig , ließ
sofort vont Tabakskollegntnt eilt außerordent¬
liches Kriegsgericht bilden — und Jäckel wurde
von diesem Gerichte zur sofortigen Hinrichtung
durch das Schwert verurteilt . Man führte ihn
vors Schloß ; dann wurden ihm die Äugen ver¬

bunden ; er mußte niederknieen , und man ent¬

blößte ihm den Racken . Darauf kommandierte
der König : „Scharfrichter vor ! " Ein Mitglied
des Tabakskollegiums trat vor uttd schlug Jäckel
mit einer langen , frischgefüllten Bratwurst ins
Genick . Unter dem brüllenden Gelächter der
übermüdiaen angesäuselten Zuschauer stürzte
Jäckel zusammen . Aber als man den Mann auf «
hob, war das Opfer der Neckerei wirklich tot —

vor Schreck gestorben .
Nm diese Todesangst dieses armen Teufels

zu verstehen , muß man wissen, daß derartige
Todesurteile „ aus königlicher Machtvollommen«
heil " ohne weiteres Gerichtsverfahren datnals

nichts Seltenes waren : Ließ doch sogar Friedrich
IL , der „ Weise ans dem Thron " , einen Jesn -
itenpater Faulhaber hinrichten , durch einfachen
Befehl — „ ohne ihm einen Beichtiger zu ge¬
währen " , weil Fattlhaber einem Soldatett in der
Beichte die Desertion nur als große, Mstlh ver¬

zeihliche Sunde hiitgestellt hatte .

Bierundbreißig Studenten , Absolventen und
Hörer der letzten ' Semester der Maschinenbau -
Abteilung der deutschen technischen Hochschule in
Prag , 7 Assistenten nnd 8 Professoren machten
Ende Juul eitte Studienreise nach Schweben . Die
Fahrt ging an einen » herrlichen Sonmrertage von
Prag über Bodenbach nach Berlin , dann weiter
nach Saßnitz auf die Jtrsel Rügen . Bor dort wi¬
der Fähre nach Trällebevg und mit dem Zttge nach
Göteborg . Bon hier au « reisten wir nach Stockholm ,
der Hauptstadt des Lande « . Dann brachte uns der
Zug nach der berühmten Universitätsstadt Upsala
und bis zum nördlichsten Punkt unserer Reise , nach i
Elfkarleby . Mit reichen Eindrücken verließen wir
Schweden und reissen wieder südwärts nach Kopen ,
Hagen, wo wir uns einen Tag aufhielten , um dann
die Rückfahrt über Gjodser —Warnnnüiwe —Berlin
anzutreten . Es soll nicht Zweck dieses Aussatzes sein,
die landschaftlichen Schönheiten Schweden « zn schil¬
dern , auch will ich nicht über die technischen Einzel ,
heilen schreiben , sondern ich will erzähl «», was wir
in der kuMn Zeit an Eigenheiten diese « schönen
Latches sehen konnten .

Kaum hat man Schtveden » Boden betrete »,
fällt die Ruhe » nd Gelassenheit auf , mit der die
hochgewachsenen Menschen alles erledigen . Diese
eisige Ruhe gibt dem ganzen Lande da « Gepräge .

Alles ist sauber , blank , so blank wie der nahe
Meeresspiegel . Wir fanden statt nüchterner Sta¬
tionsgebäude zierliche Häuschen , schöne Bauwerke in
einem Garten . Und wie flink da « Einsteigen geht !
Da gibt e« kein Pfeifen und Tuten , kein Schreien
nnd Rußen der Schaffmr . Ein Zeichen des Sta «
tionsvorstandes , der nicht wie bei uns in einer un »
beqneme » Uniform steckt, sondern cimn bequemen
Anzug , «ine weiße H^ e , blauen Rogen , Kragen
und Binde und eine weiße Ddütze mit roten Strci -
sen trägt , mit einer kleimn Signalscheibe , und
sosort setzt sich der Zug in Bewegung . DaS Ein¬
steigen macht keim Schwierigkeiten . Der Raum
zwischen den ( Heleifc » ist so hoch erhöht , daß die
obere Fläche mit dem untersten Trittbrett de «
Wagen « iibereinstimmi . Daß diese Ausschüttung
zwischen zwei Petonwäisdan eine große Bequemlich .
kett für die Reisenden , besonder « für die Frauen ,
bedeutet , brauche ich wohl nicht zu sagen . Wir
haben sie auch reicht nur in Haupt - urtb Endstatio¬
nen gefunden , sondern auch auf Stationen , wie sie
Äungbunziau , Böhrn . - Leipa u. ä. entsprechen .

Um den Reisenden da « Fragen zu ersparen ,
findet man ans jeder Station eine Tafel , die an¬
zeigt , wohin der Zug fährt und die Zeit angibt ,
wann er abfähri Jeder kann sich allo leicht auS -
rechnen , wieviel Minuten Zeit er hat . Daß aus
jeder Station eine gut sichtbare Uhr vorhanden ist ,
ist wohl selbstverständlich . Auch findet man nnter
deut Rainen der Station , der in großen Lettern
prangt , die zwei nächstliegenden Knotenpunkte mit
der bi » dorthin zn fahreichen Kilometeranzahl an¬
gegeben .

Die Wegübergänge , sogar auf -Hauptstrecken ,
wie e « z. B. Ttockholnt —Rorrköping —Naßjö —Malmö
ist , sind oft ohne Schranken . Allerding « sind al «

WarnungSzcichen bei Tage ein weichin sichtbare «
schiefes Kreuz , für die Rächt ein äußerst Wirkung «,
volle « Blinklicht vorhanden . Bei weniger übersicht -
lichom Gelände sind Schranken mit einem Glocken¬

zeichen versehen , aber auch gut gekennzeichnet
wieder durch da » erwähnte Kreuz » nd das Blink¬
licht . Sie össmn sich sofort , wenn die Lokomotive
dcü Zuges die Schranken passiert hat . Sämtliche
Signale , sogar das Schltthsignal des Zuges , sind
Blinklichter .

Die Geschtoindigkeiten der Züge sind sehr groß .
Wir selbst haben auf ebener , gerader Strecke in ,

Schnellzuge Göteborg —Stockholm über l00 Kilo¬
meter pro Stunde abgestoppt , bei Steigungen und
Kurven konnten wir innner noch 80 —90 Kilometer

zählen . Ein klbbremsen durch die Stationen gibt ej

nicht . Der Zug geht mit derftzkbim Geschtvindigkeit
durch , die er a»rf offener Strecke hat . Auch bei Per .
sonenzngen haben wir bis zu 8V Kilonreter pro
Stunde geniessen . DaS gilt aber nicht nur für die

schon elektrifizierten Bahnstrecken , sondern auch ssir
die mit Dampflokomotiven betriebenen . Trotzdem
fahren die Wagen ruhig . Die Wagen selbst sind vor
allem bequem , zweckmäßig und sehr sauber . Die

8. Klasse deS Schnellzuges ist einfach aber geschmack¬
voll und wirksam gepolstert . Ter Boden ist mit

Läufern belegt . Einzig dastehend ist wohl die Ein¬

richtung , daß man im Zuge frische « Trinkwasser
erhält . In den großen Abteilen sind an beiden
Enden Regale angebracht , die eine Wasserflasche
nnd L —3 Gläser enthalten . Für die kleineren
Abteile befinden sie sich auf dem Gatige vor diesen .
DaS Trinkwassvr wird in jeder größeren Station

frisch nachgefiillt und ist sehr gut .
In allen Kloset « findet man eine gute Wasch¬

gelegenheit , einen Behälter mit flüssiger Seife nnd

Handtücher von dar Größe eines Taschentuches
oder aber ein unendliche « . Handtuch an einer

Stange .
Da « Bahnpersonal ist durchau « freundlich nnd

zuvorkommend , viele von den Schaffnern sprachen
deutsch. Bezeichnend für den guten BeAchrsapparat
ist , daß wir in TrollhStwn gleich einen gan ^ n
Wagen für uns zu gewiesen bekamen , obwohl wir

unsere Abfahrt erst eine halbe Stunde vor Ein -

tresfen de « Zuges goniekdot hatten . Wie ganz
ander « sah e« da bei unserer Abveise in Prag aus !

Hier bekamen wir nicht einmal ein aigenez Abteil ,
trotzdem die Exkursion schon lattge vorher angemel .
del wurde . Mustergültig und sicher , da « sind die

Worte , mit denen man den schwedischen Bahn¬
betrieb kennzeichnen kann .

Die erste Stadt , in die wir kainen , war Göte -

borg ( Gothenburg ) an der Mündung des Göda Elf
in die Nordsee . Sie hat über eine Biertelmillion

Einwohner und ist dir ^veitgrößte und wohl die

schönste Stadt Schweden « . Ueberall breite Straßen ,
fast durchwegs astrhaltiert , nur noch die kleinen
Seitengäßchen haben Pflaster . Kein Lärnren der
Wagen , Elektrischen . Antobnsse , alle « geht ruhig ,
aber in einem Höllenlantpo . Dasselbe Bild bieten
alle größeren Städte Schweden « .

Lehr vorteilhaft zeigt e« sich überall , wie die
Enthaltsamkeit von geistigen Getränken zu dem
guten Eindruck , den Schweden auf den Reisenden
macht , beiträgt . Da « Schanknmfen ist scheinbar
ganz in den Dienst der Antialkohokbetvrgung ge¬
stellt . Man bekommt Alkohol nur In beschränkten
Mengen , so wnß man z. B. nm mindesten « 1. 80
Oerr essen , ehe rnan nur sieben Zchntelliter Alkohol
bekommt . Da « schwedische Bier enthält nur 8 Pro /
zent Alkohol . Sehr belustigend für un « war es ,
überall bie Bezeichnung „Pilsner " zu hörert , obwohl
da « geschenkte Bier nicht da « mindeste mit dem
Pilsner zu tun hat . Sehr verbreitet ist ein aus¬
giebiger Milchkonfttm . Die Milch ist sehr gut und
wird von allen Kreisen der Bevölkerung reichlich
genossen . Wir haben in ganz Schweden keinen Be -
trunkenen , aber auch keinen einzigen Bettler ge¬
sehen , obwohl wir zu jeder Tageszeit und abends
bis 12 llhr kleine und große Städle durchstreiften .
Nach 12 Uhr ist alles geschlossen nnd eine unheim¬
liche Ruhe tritt ein , an die man sich erst langsam
gewöhnt , wenn man von dem lärmenden Prag
kommt .

Ganz sonderbar nnd ungewohnt ist der schwe¬
dische Baustil . Sehr viele Häuser sind au « roten
Ziegeln gebaut , aber nicht angeputzt . Das nimmt
sich in dcnt Grün der Bäume wunderschön au « .

Stockholm selbst, die Haupt - und größte Stadt
de « Lande « ( 600 . 000 Einwohner ) , ist die Stadt , die
den größten Verkehr hot , den ich je gesehen habe .
Eine ungeheure Anzahl Anw « , Autobusse , Elektrische
passioren die Straßen , aber eine Verkehrsstockung
gibt e « nicht . Difür wickelt sich der Verkehr mit
ungewöhnlicher Schnelligkeit ab . Mit welcher Ge¬
schwindigkeit nur die Autobusse fahren , ist nnglanb -
lich , auch die Straßenbahn bkaibt nicht weit da¬
hinter zurück.

Einigentale übernachteten wir in Schulen , so
j » aß wir auch reichliche Gelegenheit hatten , mit

diesen Einrichtungen etwa « näher vertrant zu wer¬
den . In Kopenhagen schliefen wir in einer Ge¬
werbeschule , in Göteborg in einer Bolksschnle
( Rordham - kdan ) . Wir waren überrascht von der
modernen , großzügigen Ausstattung dieser Schu¬
len . Unsere deutsche technische Hochschule i « Prag
könnte sich gratulieren , wenn sie die Räumlich¬
keiten dieser Göteburger Volksschule zur Verfügung
hätte . Die schwedische technische Hochschule ist ein
Muster für den technischen Schulbrtricb . Dir

Laboratorien der Hochschule sind so eingerichtet ,
daß jeder Studierende ohne Raumeinschränkung

leicht arbeiten kann . Maschinen , Appgrate und
I sonstige wissenschaftliche Behelfe sind in reicher

Anzahl und modernster Autführung vorhanden .
Da versteht man gerne , warum die Schweden im
Rufe stehen , die besten Ingenieure der Welt z »
haben . Die Riesenkraftwerke von Lila Edel und
Trollhäitan legen Zeugnis dafür ab , daß die schwe¬
dischen technischen Anstalten wirklich arbeitsfähige
Menschen erziehen . In uns taucht da mitunter
die Erinnerung an die engen , dumpfen Hörsäl « der

Prager Hochschule auf. Ja , bet un « hat man
eben mehr Geld für das Militär , al « für da «

Schulwesen . Den technischen Hochschulen stehen bie

Universitäten würdig zur Seite . Ich verweise nur
auf die weltberühmte Universität von Upsala ,
deren Bibliothek unermeßliche Kunstschätze enthält .

Wir hatten auch da « Glück , in eine Kaserne

zu kommen . Zuerst tauchten un « unangenehme
Erinnerungen ans , doch als uns der schwedische
Offizier freundlich empfing und wir die wunder¬
baren Zimmer sahen , waren wir bald wieder

froh und lustig . Reben jedem Bett war ein

Schrank , in deni wir die Kleider bequem über
den Bügel aufhängen konnten . Int unteren
Teil befanden sich zwei Fächer , die für die Wäsche
der Soldaten und für die Eßschale bestimmt sind.
Auf jedem Gang ein Waschraum in der Größe von

vielleicht 80 Quadratmetern , ringsum an den
Wänden Waschschüsseln nick» in der Mitte eine

große Tusche. Die Räume waren alle hell mit

großen Fenster », der Kasernenhof peinlich sauber .
Die Rekruten dienen in Schweden 5 Monate , Ab¬

solventen einer Mittelschule 9 Monate . Außerdem
mache » alle noch einige Waffonübungen .

Ein mit uns reisender Ingenieur im Zuge
von Trälleborg nach Göteborg , der sehr gut deutsch
sprach , sagte un «, daß die Schweden stolz daraus
seien , daß da « Land schon nahezu 200 Jahre (seit
König Karl Xli . ) von keinent Krieg « heimgesucht
worden ist . Aber nur im Frieden kann sich eben
ein Land zu solcher Blüte und zu solchem Wohl¬
stand entwickeln , wie wir ihn in Schweden finden .

Wiederholt haben wir auch gefragt , wa « die
Leute verdieiten . Wir konnten aber immer » ur
da « gleiche hören und mußten wahrnehmen , daß
ein Arbeiter mehr al « da « Doppelte an Lohn be¬

kommt , al « bei un «. Ein gewöhnlicher gelernter
Arbeiter bekommt 8 —0000 X« im Jahre ( — 45 . 000
bi « 54 . 000 Kronen ) , ein Ingenieur verdient
5 —10 . 000 K« jährlich ( — 45 —90 . 000 Kronen ) ; ein
Student kann nicht mit 200 X« ( — 1800 Kronen )
im Monat autkommen , um ohne Sorgen studieren
zu können . Die Lebenshaltung macht aber bei
weitem nicht da « Doppelte der unserigen ans , wor¬
aus hervorgeht , daß der Lebensstandard der schwe -
dischen Arbeiter viel höher ist , als der unserer
Arbeiter .

Und doch verdient die schwedisch « Industrie und
bringt Erzeugnisse heran «, die sich auf den Welt¬
markt wohl zu behaupten vermögen . Ich will nur
die ’

weltberühmten Kugellager S. K. F. an -
fiihren . Bei Besichtigung dieser Kugellagerfabrik

Waschmittel gibt e « freilich viel ,

Persil jedoch bleibt stets Persil *

Jede Hausfrau , die einmal Persil

in der richtigen Weise verwendet

hat , wird nie wieder davon lassen -

Persil vereinigt alle Vorzüge der

modernen Waschmethode in sich

und verborgt eine unschädliche

und schonende Behandlung des

Waschgutes . Beachten Sie stets

die Gebrauchsanweisung .

Persil
gibt bliktenweifle Wäsche !

Persil - WaKhmettede ; Bild

( Svrnsla Kngoliagerfabriken ) haben wir die un¬
glaubliche Präzision bewundert , mit der die Produk¬
tion durchgefüh « wird . Di « Fabrik erzeugt täglich
2700 Kugellager aller Größen . 8200 Arbeiter sind
in dem Werke beschäftigt . Bon der Wirtschaftskrise ,
di « jetzt überall auf dem Kontinent herrsckn , spürt
man bither in Schtveden nichts .

Die Schweden selbst sind ein prächtiges Volk .
Es sind frohe , lustige Menschen , von sehr einnehmen¬
dem sympathischen Wesen . Ueberall wurden wir
gastfreundlich ausgenommen . . Ueberall bemühte
man sich , in unserer Sprache zn sprechen . Besonders
schön war der Abschied von Trollhäitan . Al « wir
mit einem lustigen Lied aus der Station dampften ,
winkten un « unzählige Tüchlein nnd Auge » nach .

Mir haben viel gesehen und schöne Stunden
erlatzl in den wenigen Tagen hoch oben im Norden ,
ivo es im Sommer keine Nacht - mehr gibt , während
sie im Winter nicht mehr weichen will . Mit reichen
Eindrücken und Erkenntnissen kehrten wir in die
Heimat zurück .

MfeirtM « MMmML
Rationalisierung überall .

Unter den vielen Mittelchcn , oie in Vor¬
schlag gebracht werden , nm die katastrophale Ar¬

beitslosigkeit rinzndämmen , wird von Zeit zn
Zeit die U in s ch u I » » g der städtischen Jugend
» nd ihre Verpflanzung ans das Land hervor¬

gezogen . Man mußte danach annehmen , in der
Landwirtschaft herrsch : Arbeitermanael , eine An¬

nahme , dir von den Agrariern systematisch ge¬
nährt wird .

Tatsächlich besteht aber auch in der Land¬
wirtschaft ein Ncberangcboi an Arbeitskräften .
Wenigstens in der rcichsdcutschen . Im Juni » wo
die landwirtschaftliche Arbeit sozusagen ihren
Höchststand erreicht , gab cs in Deutschland nicht
lvcnigcr als 70U0 arbeitslose Landar¬
beiter . Dabei ist noch zu berücksichtigen , daß
gegenüber der Vorkriegszeit heute rund 300 . 000
ausländische Landarbeiter weniger beschäftigt
werden .

Auch in der Landwirtschaft hat sich die Ra¬
tionalisierung stark ausgcwirkl . Wie sehr die

Mechanisierung der Landwirtschaft fortgeschritten
ist, geht aus einer Sonderschrift der Berliner
Reichvzentralc für Heiniatdienst hervor : „ Die
Technik in der deutschen Bolkswirischiift . " Danach
hat sich die Zahl der Damvf nnd Molorpflüge
in der deutschen Landwirtschaft von 19Ö< bis
1025 » IM über 8000 Stück , die Zahl der Sä¬
maschinen um über 000 . 000 , die der Mäh -
inaschincn um über 700 . 000 und die der Dresch¬
maschinen um über 000 . 000 erhöht . Diese Mccha-
nisiernng , die noch lange nicht abgeschlossen ist ,
führt in immer stärkerem Maße zur Freisetzung
von Arbeite - krästcn .

Auch in der Landwirtschaft triumphiert also
die Mcchanisiernng der Produktion . Die Erspa¬
rung von Arbeitskraft und Arbeitszeit durch die
Maschinen muß notwendig auch zur Verkürzung
der Arbeitszeit führen .

BetriehselnschräuknGgindeetschecho -
slowaklsche « Juteindustrie .

Die tschechoslowakischen Juteindustriellen
haben , wie die „Wirtschaft " meldet , mit Rücksicht
auf die herrschende Absatzkrise beschlossen , d»e

Erzeugung um 80 Prozent gegenüber
dem Vorjahr e i n z u s ch r ä n k e n. Von diesem
Beschluß werden folgende Fabriken in der Tsche¬
choslowakei betroffen : Eipler Flachs - und Jute -
spinnerei A. - G. , A. Klazar , A. - G. für Jute - und
Flachsindnstrie , Königinhof , Josef Etrtch , Jaro - -
mäk , Johann Etrich , Trautenau , M. & I .
Oesterrcicher , Arnan , E. T. Rotter Sohn , Hohen -
elbe , Troppaucr Jutespinnerei , Würbentaler
Jiltcspinnerei nnd Weberei . Weigclsdorfer Textil¬
werke A. - G. .
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Kleine Chronik .
Filmschauspielerinnen - Slend in Japan .

Fraucndarsteller verschwinden .

Der Einfluß der europäische » und amerilani -

scheu Theater , vor allen Dinge » aber der Einsluß
des Films , hat in Japan den Anlaß zu einer sehr

wesentlichen Acndcrung Im Theaterlcben geführt :
die Frauen , die seit Jahrhunderten völlig zum japa¬

nischen Theater verbannt waren , haben die verlorc -

nen Positionen im Sturm znrückcroberi . In großen

Scharen hallen sie bei Bühne und Film ihren Ein¬

zug und eine ganze Reihe von Namen sind schon zur

Weltgeltung gelangt . Wir erinnern nur an Akiko

Tschihaya , die in dem bekannten japanischen Film

„ Im Schalten des Uoshiwara " die Hauptrolle spielte .

Ihre frenrdartige Schönheit , ihre durchgeistigte Dar -

stellungslunst haben ihr viele Anhänger erworben

und das Interesse auf das japanische Theater und

den japanischen Film gelenkt .

Die Frauen drängen sich zu Theater und Film ,

obwohl die Aussichten , die sich ihnen speziell beim

Film eröffnen , keineswegs rosige sind . Bei » einen

( Lagen , selbst sür die namhaften Schansplclcrin -
ncn , werden rein physisch von den Frauen außer¬

ordentliche Leistungen verlangt . Sic müssen ost 20

Tage im Monate arbeiten und «Ine Arbeitszeit von

12 Stunden In den Ateliers ist keine Seltenheit . Da¬

bei reichen die Gagen nicht ans , um sich die Garde¬

robe ansertigen zu lassen , die die Schauspieler selbst

zu stellen haben . So ist die Filmschauspielerin ge¬

zwungen , auch noch ihre Kimonos und ihre für den

Film notwendigen europäischen Gewänder in ihrer

lnappen Freiheit selbst zu arbeiten . Die goldene

Gegen - Flui von Hollywood Ist noch nicht bis nach

Japan gedrungen .

Die Tradition des japanischen Theaters ist alt .

Seil Vic erste von einer Frau , Jsv - no- Jeuji , ge¬

gründete Schauspleleriruppe m' i ihren Tarbieinn -

gcn das Volk entzückte , sind fast 1000 Jahre ver¬

gangen . Im Jahr « 1108 trat Jso - no- Zenji zunächst
als Tän ^ rin aus und der Erfolg , den sie damit hatte ,

veranlaßte sie zur Gründung einer Schauspieler¬

truppe .

Tic hcrumziehcnden Schauspielertruppcu ver¬

kamen dann nach und nach . Man gestattet « ihnen ,
nur In ausgetrockncicn Flußbetten ihr « Schaustättcn

zu errichten , um sicher zu sein , daß man sic mit Bc -

giuil der Regenzeit wieder los würde . Schließlich
schritten die Behörden ein und cs durste » überhaupt
nur noch Truppen anstrelcn , die nur aus männ¬

lichen und weiblichen Spicllräsic » bestanden , und

endlich gestaltete man überhaupt nur noch Pnppen -
iplele , die auch jahrhundertelang die ciirzlgc schau -
spielerische Darbietung In Japan blieben .

Als endlich wieder Icbcndlg « Menschen die

Buhne bevölkerten , verschwanden die Frauen voll
kommen und alle Rollen wurden von Männern ver¬

körpert . Das hatte vor allem seinen Grund darin ,

daß die Frauen den Anstrengungen , die bei diesen
viele Stunden währenden Darbietungen an die

Körpertrafl des Schauspielers gestellt wurden , ein -

saÄ nicht gewachsen waren . Im Laufe der Zelt eut -

wickelien die japanischen Schauspieler lu der Kunst ,
Frauengestalten zu verkörpern , ganz außerordent -
Uwes Talent . Noch I ) cute gibt es , wie in China so

auch in Japan , genug hervorragende Franendarstcl -
ler , die wahr « Beifallsstürme des Publikums durch
ihre eigenartige Kunst erwecken . Wenn man ihre
Stimmen hört , die Grazie ihrer Bewegungen be¬

obachtet , Ihre ganze Erscheinung betrachtet , glaubt
man kaum , daß sich hinter alledem eilt Manu ver¬

birgt .

Jetzt haben sich die Frauen die japanische Bühne
zurückerobert und nun sicht man sie nicht nur

Jraucnrollcn , sondern auch Männerrollcn spielen
uvd cs kommt ost genug vor , daß ntan einen Mann
in einer Frauenrolle und daneben eine Fran in einer
Männerrolle austrclen sicht . Sl .

KM und WM« .
Wanderbühnenarbeit in zahlen .
Der Verband der deuijche » Volksbühnen

vereine errechnet , daß die von ihm unterhaltenen
fünf Wandertheater insgesamt seil Beginn ihrer

Tätigkeit ( 1921 bis 1927 ) bis heute 1580 Bor¬

st « llnngen mit 819 verschiedenen Einstudierun¬

gen in durchschnitlich ltä Spiclortcn tthcaterlosen
Städten ) gegeben haben , an Zuschüssen dürste
der Verband ans eigenen Mitteln während dieser
Zeit wenigstens 400 . 000 Mk. aufgebracht haben .

Mit anderen Worten : Er vollbringt hier die Auf¬

gaben , die eigentlich in die Zuständigkeit öffentlicher

Stellen gehören , Leistungen , mit denen keine andere

Kulturorganisätion Deutschlands aufzuwarten in

der Lage ist .
Im Gegensatz zu den zahllosen Wander¬

schmieren , die heut « noch kreuz und quer die deut -

schcn Gaue durchreisen , im Gegensatz aber auch

teilweise zu den Wanderbühnen anderer Verbände

bat der Verband der deutschen Bolksbühncnvcreinc

stets in ausreichendem Maße für e>ne soziale
S i ch e r st c l l u n g der bei seinen Unteeneh .

mungcn Beschäftigten gesorgt . Bei fünf Verbands -

eigenen Wandertheatern sind während der Sp' cl .
zeit 1920/30 genau 25. 7. 000 Mk. an Gagen gezahlt
worden . Tie D" rchsch »ittsgagc betrug im einzelnen

pro Monat 2d3 . 50 Mk. , 247 Mk. , 253 . 57 Mk. , 304
und 350 Mk. Zu diesen Gage » traten noch recht
erhebliche Diäten , die die Wanderbühne ihren

Schauspielern laufend zahlen . Der Diätenersatz pro
Spieltag beträgt neben der Gage weitere 8 dis 10
Mk. Insgesamt sind von den fünf Bcrbandswauder

bühnen in der Spielzeit 1929/30 IlO . lOO Mk. Diäten

In Montevideo , der Hauptstadt Uruguays ,
ist während d«r letzten vierzehn Tage die sogenannte
F u ß da l l - We l l m « i sl « r s ch a f l aurgetragen
worden . Sie war in ihrem ersten Stadium , eine

sehr zahm « Angelegenheit . Tenn zu dieser „Welt¬

meisterschaft " tvaren auS Eltropa nur ein paar
in Fußballfragen minder gut beschlagene ' Nationen

erschienen : Jugoslawien , Frankreich und

Belgien . Alle im Fußballsport wirklich hervor¬

ragenden Länder Europas , wie England , Deutsch -

laich , Tschechoslowakei , Ungarn , Italien , Spanien
und Gestenreich , waren der Veranstaltung fern ,

gobliebcn , hauptsächlich wogen der wirtschaftlichen

Schwierigkeiten , die «ine solche Expedition in das

ferne Montevideo sür di « in Betracht komntcitdcn

europäischen Fußballmannschaften bedeutet hätte .
Sv war die ganz « F » ß b a l l - Weltmeister¬
schaft eigentlich von vornherein « ine Falsch¬
meldung , und sie wurde in der Tat sportlich
nicht sehr hoch geschätzt.

Angesichts dar geringen Beleiligung , und vor
allem der schwachen lsZegnerschast , war cs von vor «.
Heroin kaum einem Zweifel unterlegen , daß der

Entschoidungskampf zwischen dem Veranstalter des

Turniers , Uruguay , und feinem Nachbarn ,
A r,g e n t i n i « n, ausgetragen werd « » würde ,

Uruguay hat bekanntlich schon aus der Pariser
Olympiade von 1924 in anfsehenerregcnderlveise
durch wahre Akrobatenlcistnngen den Sieg «rstrit -
tcn und damals auch da » Wiener sportpnblikum
durch eiu glänzendes Spiel fasziniert . Auf

* der

Olympiade zu Amsterdam 1928 triumphierte
Uruguay abermals . Diesmal wurde ihm aber der

Sieg sel >r schwer gemacht : sein Hauptgegner war
der Nachbar Argentinien . Erst nach hartem
Kampfe behielt damals Uruguay mit lnappcm
Vorsprung die Oberhand .

Diese beiden Olympiagcgncr standen sich also
in Montevideo abermals in einer „ Weltmeister -
schasrs "«ntscheidnng gegenüber . Uttd tvährcnd sich
das südamcvikanisch « Publikum bisher vierzehn
Tage lang reichlich gelangtveill hatte , kam es nun
in diesem Schlußkampf reichlich ans seine Rechnung ,
denn nicht weniger als hunderttausend
Menschen stillten an diesem Tage die Riesen¬
arena des Sportplatzes . An - allen Teilen Uruguays
und Argentinins kamen di « Menschenmassen herb «! ,
Z» Fuß , mit Eisenbahn , Automobil , selbst ini >

Flugzeugen , die in einer Unmenge den Sportplatz
umkreisten . Leidenschaftliche Stimmung umlagcric
den Platz schon vor Beginn des KampscS und die

Leidenschaften steigerten sich im Verlauf deS

Kampfes immer mehr .

Ilntfluul ) gewinn ! 4 : 2 .

Das Ata Ich war sehr dramatisch . In der ersten
Spiclhälste sah es durchaus nicht nach einem Siege
des Olympiamcisters aus . Ti « Argentinier grisjen
flott uird mit viel Energie an . Sie ließen sich auch
nicht entmutigen , als UrugtftNl durch «ine blitz¬
schnell « Aktion mit 1 : 0 zur Führung gekommen
war . Immer wieder drang die argentinische Stür¬

merreihe vor und hatte schließlich die Genugtuung ,

neben den Gagen an die Darsteller gezahlt wor¬

den . Da » bedeutet praktisch rim Erhöhung der er¬

wähnten Gagensätzc um rund 10 Prozent - Die sozia¬
len Bedingungen , unter denen die bei den Wander¬

bühnen des Verbandes befchästigten Schausp ' üer

arbeiten , sind in voller Uoberrinstimmung mit der

Gewerkschaft der Schauspieler , der Genossenschaft
Deutscher Bühnenangehörigcn , sestgelegt worden .

Tic vorgeschriebcnen Ruhetage und Ruhepansen
werden strikte «ingchalten ; bei der - Benutzung der

Staatsbahnen steht sämtlichen Schauspielern der Vcr -

bandswaichevbühncn das Recht der Beförderung in

der Polsterklasse zu. Der Verband Hal sich mit Er¬

folg bemüht , . Voraussetzungen sür die Verlängerung
der VcrtragSdanrr sämtlicher bei seine » Wander -

bühnen Beschäftigten zu schaffe «. Die wirtschaftliche
Sicherheit sämtlicher künstlerischen und geschäftlichen
Angestellten wirkt sich au » in einer Steigerung des

künstlerischen Niveaus dieser Wanderbühnen , wie sie

seither und in der Regel nie erreicht worden war .

Mit den Wanderbühnen hat der Verband der deut¬

schen Bolk - bnhnenvereinc ein sichtbares Stück sozia¬
ler Theaterkultnr verwirklicht .

nicht nur ausznglcichen , sondern bis zur Halbzeit
auch noch ein zweites Goal zu schießen , also nnt
2 : 1 im Vorteil zu sein .

Nach der Panse änderte sich jedoch das Schlacht¬
bild . Uruguay begann , ausgepeitscht von deut

Fanatismus der Masse » , das Spieltcmpo zu ver¬
schal fen und mit größter Härte auf eine Wendung
des Kriegeglückcs hinzuarbciien . Die Spieler wur -
den iiniuer erbitterter , c« kam zu förmlichen

Raufszenen , auch der Schiedsrichter , «in

Belgier , soll , von der allgemeinen Aufregung an¬

gesteckt. die Ucbcrsicht und klare Urteilskraft ver¬
loren haben . Die kolossale Arena glich einem siedend
I )«ißcn Hexenkessel und das Match wurde eigentlich
irregulär . Uruguay gelang cs , sich In den End¬

phasen des Kampfes durchzuschen und schließlich
mit 4 : 2 als abermaliger „ Wolt -
m ei st er " vom Platze zu gehe ».

Sturm auf Paa nrugtianischc Konsulat .

Der Jubel Montevideos läßt sich nicht in Wor¬
ten schildern . Ein « solch « Orgie der Begeisterung
war selbst in südländischen Gegenden vielleicht noch
niemals zu verzeichnen . Jedoch , was des einen
Jubel war , war des airdern Leid . Drüben an der

Grenze harrten di « Volksmassen von Buenos Aires
des AuSgangS des Kampfes . Fieberhaft « Span¬
nung auch hier . Ais das Resuitai bekannt wurde ,
verwandelte sich Buenos Aires in eine Stadt , die

Nationaltraner angelegt hatte . Ueberall bestürzte
Mienen , vor Zorn und Enttäuschung weinende
Männer und Frauen . Und dann plötzlich der Aus¬

bruch der Raserei : Rache siir die Niederlage »
Rach « an Uruguay ! "

Letzt « Ursack >e des Volkszornes war eine „ Pro¬
vokation " gewesen : Mitten in der gedemütigte »
Stadt der Besiegten , mitten in dem trauernden

Buenos Aires , bewegte sich plötzlich ein festlich

geschmückter Jng Uruguay scher Frauen , di «

nruguaysche Fahnen trugen . Die Frauen hatten

gar keine Ahnung von den vorangegangenen Fuß .
ballbegclbnisscn und sangen ahnungslos , offenbar
auf der Heimkehr von einem Ausflug , harmlose
Lieber . Ader die kochende Volksseele Argentiniens
ertrug dies « „ Schnrach " nicht . Ein Steinhagel
sauste ans di « armen , tödlich erschrockenen Frauen
nieder und Im Nu war ein förmlicher Pogrout im
Gange . Beritten « Polizei erschien auf dem
Kampfplatz und ging mit gezogenem Säbel gegen
den Aufruhr vor .

? lbcr immer hastiger wurde daS Toben der
Menge . Jetzt zog sie In geschlossenen Formationen
zum uruguayschen Konsulat und begann ,
trotz deni verzweifelten Widerstand der Polizei ,
das Haus zu stürmen . Schließlich blieb der
Polizei nichts übrig , als v » n der Schr . ß -
> oaffe Gebrauch zu machen . Glücklicherweise
genügten «in paar WarimngSschüss « in die Lust.
Die Massen stoben auseinander nüd In kleineren
Plänkeleien gelang «s den Polizisten endlich , not¬
dürftig wieder Ruhe herzustellen . Aber man kann
dessen gewiß sein , daß di « Fußbollniederlag « gegen
den „ Evbseind " in der Seele Argentiniens lang «
nachwirken wird . Das ist das . Ende eines
„ völ ke r v c rb rü d « rnd en " Sport - kämp¬
fe « . : .

Oesterreich schlägt Lettland 4 : 2 . Die ösler -
teichischen Arbcitcrfußballer trugen Donnerstag in
Riga den ersten Kampf im Rahmen des Rigaer
Bierländerturniers aus . Zum Gegurr hatten sie
die lettische Elf , die eine » bemerkenswerten
Widerstand entgegensetzte . In der Halbzeit stand
daS Match 2 : 2 unentschieden . Erst die glänzenden
Leistungen der Oesterreicher im zweiten Spiel¬
abschnitt entschieden das Spiel .

Dankend obgelehnt . Di « Bienna hat sich,
entgegen deni Beschluß der übrige » » cun
erstklassigen Vereine , «rbötig gemacht, den Ver¬
einen Ambrosiana und lljpcst für das Entschei -
dungsspiel im Mitropaeup ihren Sportplatz zur
Verfügung zu stellen . Ambrosiana teilte nun
mit , daß dir Hohe Worte für die Austragung deS
Spieles nicht in Betracht Mnme , da Wien kein
neutraler Boden sei . In diesem Zusammen¬
hang ist auch zu erwähnen , daß beide Verein «
wegen angeblicher Beeinflussung des Schiedsrichter »
Protest eingelegt haben . Man will den Herren in
Bern die Zusammenkunft anscheinend nicht beson¬
ders angenehm gestalten .

Klassisch « Fernfahrt um Rrkkamepreise . Ein «
der bedeutendsten radsportlichen Veranstaltungen in

Oesterreich ist seit vielen Jahren die Fernfahrt
Wi en — Scni m « r i ng — W ie n. Sic figuriert

- auch schon fast zehn Jahre im Programm der

Arbcilerradsahrer , di « diese Veranstaltung auch
Heuer durchführen werden . Der Niedrrösier -
rcichisch « Radsahrervrrband ( bürgerlich ) hält
dieses Rennen bereits honte , Sonntag , ab , aller¬

dings unter ganz besorwere » Begleitumständen . Ta
Heuer keiner seiner Verein « imstande , gewesen wäre ,
den Bewerb auf eigene Kosten durchzuführen ,
entschlossen sich einige Händler und Industrielles
durch Widmung von Preisen für seine Aufrecht¬
erhaltung zu sorgen . DaS Rennen geht daher als

- Jndustriercnnen vor sich.
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